und Anzeiger für 


att (früher „Reuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
vo A 1,60 dite mit Hotenlohn 1,90 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk. 
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Nr. 249. 


Wöchentlich 8 Gralisbellagen; 

— Taltdw. Mitthellungen (je einmal wöch.) 
„Der Hausfreund“ (täglich). 

DT Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. — 


Elbing, Freitag 


— nn nm gr m nn men m er 


Abonnements 


auf die „Altpreußiſche Zeitung“ mit den acht 
ratisbeilagen werden b Monate November: 

und Dezember ſtets angenommen und koſten in der 

Expedition unſeres Blattes und in den bekannten 

Abholeſtellen en 

mit Botenlohn 


bei allen Poſtanſtalten 


5 


1,30 


. „ 
. 


Inſer ate 
finden gerade in den bemittelten Kreiſen Elbings, Oſt⸗ 
und Weſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
5 Inland. 


Berlin, 22. Oktober. 


Nachdem der Landtag offiziell auf den 12. 
November einberufen, iſt man darauf geſpannt, ob 
le Eröffnung des Reichstages am 18. November 
ſattfinden werde. Man nimmt an, daß es 
diesmal in Anbetracht der wichtigen Vorlagen, welche 
zur Berathung ſtehen, vermieden werden muß, beide 
Parlamente viel zu gleicher Zeit tagen zu laſſen. 
vi — Gegen die Inkraftſetzung der Snvalidttäts- 
erſicherung haben ſich ſowohl die Vorſteher der 
b eltiner Kaufmannſchaft als diejenigen der Königs⸗ 
erger dem Geſuch der Bielefelder Handelskammer 
angeſchloſſen. Die Königsberger beantragen, die Ein⸗ 


72 


führung des Geſetzes auf ein Jahr hinauszuſchieben. 

Auch die Handelskammer in Lauban hat ſich der 

Bielefelder Handelskammer angeſchloſſen. 
— Die ſozialdemokratiſchen Hilfskaſſen werden 

aufgefordert, acht Tage nach Eröffnung des Reichs⸗ 

ages in Berlin zuſammentreten zu einem Kongreß 

90 Beſprechung der Novelle zum Krankenkaſſen⸗ 
etz. 


— 


— Der „Reichsanzeiger“ 


ieb Darf 
des Sachverhalts betre Biel eine ee 


5 der angeblichen Proklamation, 
welche im deutſch⸗afrikaniſchen Heſlonde Sklaven⸗ 
handel geſtatten ſollte. Hiernach haben die Araber 
des Feſtlandes eine Erleichterung betreffs des Sklaven⸗ 
kaufs nachgeſucht, da ſie ſonſt die verwüſteten Land⸗ 
guter nicht kultiviren könnten, und dem dortigen 
Stationschef eine bezügliche Proklamation zugehen 
laſſen. die dieſer einfach zu den Akten genommen hat. 
ie eine Copie dieſer Proklamation in das Publikum 
b iſt, iſt unaufgeklärt geblieben. Das arabi⸗ 
chen Kreiſe Zanzibars drohten mehrfach, auf das 
Feſtland überzuſiedeln, wo das Sklavendekret des 
Sultans nicht gelte und der Sklavenhandel erlaubt 
ſei. Um dies zu verhindern und das Reichskommiſſariat 
auch ſeinerſeits zur Publizirung des vom Sultan er⸗ 
aſſenen Dekrets zu veranlaſſen, wurde der unbe⸗ 
gründete Vorwurf der Begünſtigung des Sklaven⸗ 
andels erhoben und der Entwurf der Proklamation 
angeſchlagen. Die Urheber der verleumderiſchen An⸗ 
gaben waren nicht zu ermitteln, da der engliſche 
eneralkonſul auf das Erſuchen des Generalkonſuls 
ichahelles, ihm ſeine Gewährsmänner namhaft zu 
machen, ablehnend antwortete. 
— Die Generalverſammlung der Mit⸗ 
glieder der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft iſt auf 
en 20. November einberufen. Es wird derſelben der 
ertrag mit der kaiſerlichen Regierung über die künfti⸗ 
gen Rechtsverhältniſſe der Geſellſchaft in Oſtafrika 
zur Genehmigung vorgelegt werden. a 
— Der „Reichsanzeiger“ widerlegt den mehrfach 
gegen die Staatsregierung erhobenen Vorwurf un⸗ 
ſienügender Förderung der Entwickelung der natür⸗ 
ichen und künſtlichen Waſſerſtraßen und weiſt 
nach, daß in den letzten zehn Jahren zu Regulirungen 
und Unterhaltung der Ströme ſowie für ſonſtige 
egulirungen der Waſſerſtraßen einſchließlich der 
rücken ꝛc. insgeſammt 183 Millionen Mk. auf⸗ 
gewendet worden ſeien, daß die Staatsregierung 
erner an den Koſten für die in der Ausführung be⸗ 
deiffenen großen Kanalprojekte mit 180 Millionen Mk. 
Nebeiligt ſei. Der „Reichsanzeiger“ reproduzirt die 
8 50 des Arbeitsminiſters im Abgeordnetenhauſe vom 
fi März 1890 und ſchließt mit den Worten: „Ange⸗ 
"ts dieſer Sachlage find jene Angriffe ſchwer be⸗ 
greiflich und gewiß nicht geeignet, die wohlerwogenen 
aßnahmen und Entſchließungen der Staatsregierung 
u beeinfluſſen.“ 3 
Bar Die Solinger Handelskammer führt in ihrem 
Et aus, daß die neueingeführten amerikanischen 
ugangszölle für die Solinger Induſtrie ungeheure 


gaachthelle im Gefolge haben würden. Dieſe Ein⸗ 
lingsölle ſeien ſo hoch, daß ſie bei einzelnen So⸗ 


ger Waaren 132 Prozent vom Werth betrügen. 
— Der Herzog von Ratibor, Präſident des 
errenhauſes, erkannte einer Gleiwitzer Bürger⸗ 
ud utatton gegenüber die drückende Fleiſchnoth an 
Kai verſprach, für die Grenzeröffnung perſönlich beim 
aiſer vorſtellig zu werden. 
Halle Der auf dem ſozial 
Bern gewählte Parteivorſtan 
Vorſtan dimm, hat ſich konſtitulrt g a 
be as) tritt ein in weiten Kreiſen bisher nicht 
lnanter Herr Albin Geriſch, mit dem ſich Herr 
Alert in den Vorſitz theilt; als Sekretär fungirten 
a nd Nicharb Aicher als Kaſſſrer Bebe. 
oſtock, 22. Okt. Der frühere mecklenburgiſche 


demokratiſchen Kongreß in 
d, welcher ſeinen Sitz in 
An die Spitze des 
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volle Blumenſpenden im Neuen Palais ein. 


Schlaganfalles geſtorben. 

* Beſigheim, 22. Okt. 
Landtage iſt der Oekonom Eß 
Antiſemit) mit 2332 gegen Payer 
2031 Stimmen gewählt worden. 


Ausland 
Oeſterreich⸗Ungarn. Prag, 22. Okt. Die 
deutſche Parteileitung fordert die Deutſchen in Prag 
auf, an den diesjährigen Gemeindewahlen nicht theil⸗ 
zunehmen. Die in einigen Monaten bevorſtehenden 
Neuwahlen für das Abgeordnetenhaus würden den 
Deutſchen Gelegenheit bieten, neuerdings die Bedeutung 
und das Gewicht ihrer Vertretung in den öffentlichen 
Körperſchaften zu erweiſen. 

Frankreich. Paris, 22. Okt. In dem heutigen 
Schlußartikel der Enthüllungen über den Boulangismus 
berichtet der Deputirte Mermeix, daß Boulanger nach 
dem Niedergange ſeiner Sache nach Amerika gehen 
wollte, daß ihn jedoch Laguerre und Rochefort be⸗ 
ſtimmt hätten, ſich nur nach Jerſey zu begeben. 
Mermeix beſchuldigt ſchließlich Boulanger des Be⸗ 
truges und ſagt ſich vom Boulangismus los. 

England. Die Rede Gladſtones, welche derſelbe 
am Dienſtag der Kornbörſe zu Edinburg gehalten hat 
und die wir ſchon geſtern erwähnten, war faſt aus⸗ 
ſchließlich der iriſchen Frage gewidmet. Einen aus⸗ 
führlicheren Bericht der „Voſſiſchen Zeitung“ entnehmen 
wir über den Vortrag folgendes: Die jriſche Frage, 
ſo begann Gladſtone, verſperre den Weg für jede 
nützliche Geſetzgebung und müſſe beſeitigt werden durch 
Gewährung der Selbſtverwaltung an Irland, ehe das 
Parlament ſich mit den vielen der Löſung harrenden 
wichtigen engliſchen und ſchottiſchen ſozialen Fragen 
befaſſen könne. Das gegenwärtige Zwangsregiment 
bezeichnet Gladſtone als ein haſſenswerthes Syſtem, 
welches den Widerſtand der Bevölkerung herausfordere 
und faſt rechtfertige. Nicht der Irländer, ſondern die 
Regierung ſelber vergehe ſich faſt täglich gegen die 
Geſetze, die Regierung ſei thatſächlich das vollkommenſte 
Muſter von Ungeſetzlichkeit. Zur Begründung dieſer 
Behauptung fügte er das Spfonageſyſtem in Irland 
und die Vorgänge in Tipperary an. Er tadelte die 
Regierung, daß ſie bis jetzt die verſprochene Maßregel 
zur Reform der Lokalverwaltung Irlands noch nicht 
eingebracht habe. Aus dem Ergebniß der bisherigen 
Erſatzwahlen prophezeite er den Triumph ſeiner 
Politik bei den nächſten Neuwahlen zum Parlament. 
Gladſtone verſprach in ſeinen weiteren Reden die aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, ſowie die Arbeiterfrage zu 
beſprechen. . 

Rußland. Warſchau, 22. Okt. Von 78 aus: 
ländiſchen Juden (Kaufleuten) in den Gouvernements 
Warſchau, Petrikat und Kaliſch, die beim Miniſterium 
des Innern um eine Verlängerung ihres Aufenthalts 
für einige Jahre zum Zwecke der Abwickelung ihrer 
Geſchäfte eingekommen waren, ſind 73 abſchlägig be⸗ 
ſchieden worden. 5 haben eine mehrmonatliche Pro⸗ 
longation erhalten. 2 

Türkei. Aus Konſtantinopel telegraphirt man 
der „Köln. Ztg.“: Die hieſigen amtlichen Kreiſe ſtellen 
mit Genugthuung feſt, daß die ruſſiſche Regierung 
im Streite der Pforte mit dem Patriarchen ſich 
jeder Parteinahme enthielt. Das Petersburger Kabinet 
will nicht im Intereſſe der griechiſchen und armeniſchen 
Kirche ſich in einen Streit mit der Pforte einlaſſen. 
— Die ruſſiſche Regierung hat die Pforte davon in 
Kenntniß geſetzt, daß der Großfürſt⸗Thronfolger nur 
deshalb jetzt Konſtantinopel meiden werde, weil man 
befürchte, daß die Griechen und Armenier ihn mit 
Abordnungen beläſtigen und auf eine Parteinahme der 
ruſſiſchen Regierung zu ihren Gunſten drängen wür⸗ 
den. Es ſtehe zu erwarten, daß der Botſchafter 
Nedilow feine Haltung mit der gegenwärtigen fried⸗ 
lichen, bezw. abwartenden ruſſiſchen Politik in Ein⸗ 
klang bringen werde. — Aus Konſtantinopel meldet 
man dem Belgrader Odjek, daß im Vilajet Aleppo 
ein neuer Zuſammenſtoß zwiſchen der armeniſchen 
Bevölkerung und türkiſchen Truppen ſtattgefunden 
habe. Das genannte Blatt beſchuldigt England, daß 
es die armeniſchen Unruhen ſchüre. 

Argentinien. Eine Verſchwörung iſt in Buenos⸗ 
Ayres von der Regierung entdeckt worden. Die 
Parteigänger des geſtürzten Präſidenten Celman beab⸗ 
ſichtigten durch Gewalt das gegenwärtige Regime zu 
beſeitigen. Durch Beſtechung verſuchten die Partiſanen 
des berüchtigten argentiniſchen Zwingherrn die Truppen 
für ſich zu gewinnen, und dabei iſt der geplante 

andſtreich der neuen Regierung verrathen worden. 
Diele hat verschärften Wachtdienſt in der Garniſon 
Buenos⸗Ayres eingeführt, die Kaſernen nach verdäch⸗ 
tigen Elementen durchſuchen laſſen und in allen 
Stadtvierteln Vertrauensperſonen für den oberſten 
Aufſichtsdienſt vertheilt. Die Schuldigen werden 
wegen Landesverraths beſtraft werden. 


Hof und Geſellſchaft. 
„Berlin, 22. Okt. Der Kaiſer erledigte die 
gewöhnlichen Regierungsangelegenheiten. — Die Kai⸗ 
ſerin beging am Mittwoch, umgeben von einem engeren 
Kreiſe ihrer fürſtlichen Verwandten, ihr Wiegenfeſt. 
Von Nah und Fern liefen Telegramme und 255 
Königlichen Schlöſſer hatten die Flaggen aufgezo 
die Posten trugen Paradeanzug mit Helmbuſch, 


In der Stichwahl zum | 3 te der zun ei 
ſich (nationalliberaler einten Kaiſerlichen Familie eine ſolenne Morgenmuſik. 
Volkspartei) mit — Der „Reichs⸗ Anzeiger“ veröffentlicht die Be⸗ 
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gen, wünſchen. 
von! zu der neuen Stellung, zu der 


Juſertions⸗Aufträge 


Inſerate 15 Pf., Wo 


Miniſter, Geheimrath Wetzell, iſt heute in Folge eines den öffentlichen Gebäuden und von zahlreichen Privat⸗ 


häuſern wehten Fahnen. — Das Muſikkorps der 
Gardes du Corps brachte der zum Morgenimbiß ver⸗ 


ſtimmungen des Kaiſers für den am 28. d. erfolgenden 
Empfang des Königs der Belgier. Der König wird 
auf dem Bahnhof von Potsdam vom Kaiſer erwartet. 
Auf dem Wege bis zum Schloß bilden die Fußtruppen 
der Garniſon Spalier. — Prinzefſin Heinrich gedenkt 
ſich zum Beſuch an den Großherzoglichen Hof nach 
Darmſtadt zu begeben. — Der Großherzog und die 
Großherzogin von Baden nahmen an der Familien⸗ 
tafel zur Feier des Geburtstages der Kaiſerin Theil. 
Am Donnerſtag werden ſie die Großherzogin-Mutter 
von Mecklenburg⸗Schwerin auf kurze Zeit beſuchen. 

* Sigmaringen, 22. Okt. Der Kaiſer ließ durch 
den Regierungs-Präſidenten Frhrn. v. Fürſtenwerth 
einen prachtvollen Kranz am Denkmal des Fürſten 
Karl Anton niederlegen. Dem Prinzen Karl von 
Hohenzollern verlieh Se. Majeſtät den Rothen Adler⸗ 
Orden I. Klaſſe. 

* Paris, 22. Okt. Der Prinz von Wales iſt 
geſtern Abend hier eingetroffen. 


Armee und Flotte. 


— Die neuen Karabiner M 88 werden augen⸗ 
blicklich bei der Garde⸗Kavallerie ausgegeben, welche 
während des letzten Manövers noch die alte Waffe 
führte. Die Gewehre ſtammen größtentheils aus der 
Fabrik Suhl (Thüringen), doch werden dieſelben zu⸗ 
gleich in allen anderen Fabriken, einſchließlich Privat⸗ 
fabriken, angefertigt, um die Ausgabe möglichſt be⸗ 
ſchleunigen zu können. Auch die Linienkavallerie wird 
jetzt allmälig mit der neuen Waffe ausgerüſtet. Nach 
Suhl find bereits ſeit einigen Monaten von allen 
Kavallerie⸗Regimentern Offiziere zwecks Ausbildung 
mit dem neuen Karabiner auf je vier Wochen kom⸗ 
mandirt. Was die Ausrüſtung der Infanterie mit 
dem neuen Jufanteriegewehr M 88 anbetrifft, jo iſt 
dieſelbe, einſchließlich der Reſerve-Formation, größten⸗ 
theils vollendet. 

— Die diesjährige Rangliſte für die deutſche 
Marine ſoll nach der „Kreuzztg.“ bereits bis zum 


wird bis 31. Oktober berechnet, für die ſonſtigen An⸗ 
gaben ſind die Verhältniſſe maßgebend, in denen ſich 
die Betreffenden Anfangs November befinden. 

— Die Landmacht Frankreichs beziffert ſich 
nach dem neuen Geſetz auf: Stehendes Heer 577,319 
Mann, Reſerven (aus 7 Jahrgängen beſtehend 
à 178,246 Mann) 1,247,722 Mann, Territorialheer 
994,614 Mann, Reſerve des Territorialheeres 1,266,192. 
Die geſammte Landmacht ergiebt mithin, mit Offizieren 
und Gendarmen eine Stärke von 3,823,827 Mann. 


Kirche und Schule. 

* Berlin, 22. Okt. Zur Feier des 100. Geburts⸗ 
tages von Adolf Dieſterweg (29. Oktober) werden, 
wie verlautet, auch zwei Söhne des Meiſters, die 
Herren Stabsarzt Dr. Die ſterweg und Verlagsbuch⸗ 
händler Moritz Dieſterweg aus Frankfurt a. M. hier 
verweilen. Under 
— Für die Ernennung des Prinzen Radziwill 
um Biſchof von Straßburg tritt nach einer vatikani⸗ 
ſchen Korreſpondenz in der „Politiſchen Korreſpondenz“ 
die 1 Regierung bei dem Papſt mit Nach⸗ 
ruck ein. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
* Danzig, 22. Okt. Der Geburtstag der Kaiſerin 
Auguſta Viktoria wurde in unſerer Stadt durch 
Flaggen der öffen, lichen und einer Anzahl von Privat⸗ 
gebäuden gefeiert. Die militäriſchen Wachen zogen 
mit Haarbüſcheln auf den Helmen und mit Muſik auf. 
Auf dem Langen Markte fand Parademuſik ſtatt. — 
Der kommandixende General des 17. Armeekorps, 
Herr General-Lieutenant Lentze begiebt ſich in den 
nächſten Tagen nach Berlin, um an den Feſtlichkeiten 
zur Feier des 90. Geburtstages des General-Feld⸗ 
marſchalls Grafen Moltke theilzunehmen. — In dem 
Schwimmdock der kaiſerlichen Werft hierſelbſt befindet 
ſich ſeit Sonnabend der belgiſche Güterdampfer „Riga“, 
welcher in Pillau bei heſtigem Sturme gegen die 
Moole geſchleudert wurde und ſchwere Beſchädigungen 
erlitt. Da in Pillau und hier kein Privat⸗Schwimm⸗ 
dock groß genug iſt, um den Dampfer aufnehmen zu 
können, ſo ließ es die Verwaltung der kaiſerlichen 
Werft zu, daß dieſer in ihrem Schwimmdocke ausge⸗ 
beſſert wird. — Anläßlich der Wahl des Landraths 
Dr. Baumbach zum Oberbürgermeiſter von Danzig 
ſchreibt die „Sonneberger Ztg.“: Da die Beſtätigung 
trotz aller Machinationen der nationalliberalen Preſſe, 
voran die brave „Kölnerin“, in kürzeſter Zeit erfolgen 
dürfte und als ſicher betrachtet werden darf, ſo haben 
wir heute ſchon mit der Thatſache zu rechnen, daß 
wir Herrn Dr. Baumbach in nächſter Zeit verlieren 
werden. Alle ſeine Freunde, deren er in Folge ſeiner 
Zugänglichkeit und Liebenswürdigkeit, ſeiner Gewiſſen⸗ 
haftigkeit und Unparteilichkeit hier im Kreiſe eine ſo 
überaus große Anzahl hatte, werden ſein Scheiden 
recht bedauern und ihn in dem ſeitherigen Wirkungs⸗ 
kreiſe oft vermiſſen, andererſeits aber zu der größeren 
und werantwortungsvolleren Stellung ihn beglück⸗ 
Auch wir gratuliren Herrn Dr. Baumbach 
hre, die ihm durch 
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eine ſo glänzende Wahl zu Theil geworden, und 
wünſchen ihm in dem neuen Wirkungskreiſe gleiche 
Freundſchaft, gleiche Freunde wie hier, wo er gewiß, 
nimmer vergeſſen wird. 

*Putzig, 21. Okt. Heute fand hier der Martini⸗ 
markt ſtatt. Bei dem heftigen Sturm konnten leider 
nicht viele Böte von der Halbinſel Hela hier eintreffen, 
wodurch weſentlich ein guter Markt bedingt iſt. Es 
war ſeitens der Inſulaner eine große Nachfrage 
nach Roggen; da aber der Erdruſch ein ſehr ſchlechter 
iſt und wenig Korn zu Markte gebracht wurde, jo 
mußten die hieſigen Ackerbeſitzer vorhalten, und wurde 
pro Scheffel Roggen mit Vergnügen 7 Mk. gezahlt. — 
Die Inſulaner haben in dieſem Herbſte leider keinen 
Breitlingsfang gemacht, und iſt für die armen Leute 
ein knapper Winter in Sicht. 

* Marienburg, 22. Okt. Der Verein für 
die Herſtellung und Ausſchmückung der 
Marienburg hielt geſtern Vormittag in der 
Aula des Königl. Gymnaſiums hierſelbſt ſeine Gene⸗ 
ralberſammlung ab. Der Vorſitzende, Herr Ober⸗ 
präſident v. Leipziger, eröffnete die Verſammlung und: 
wurden zunächſt Erſatzwahlen für die inzwiſchen aus⸗ 
geſchiedenen bezw. ſtatutenmäßig ausſcheidenden Vor⸗ 
ſtandsmitglieder vorgenommen. Wiedergewählt wur⸗ 
den die Herren Bankier Beckert⸗Marienburg, Deich⸗ 
hauptmann Bönchendorf-Kl. Leſewitz, Kommerzienrath 
Damme-Danzig, Verwaltungsgerichtsdirektor Döhring⸗ 
Danzig und Graf Dohna⸗Finkenſtein. Für vier aus⸗ 
geſchiedene Vorſtandsmitglieder wurden gewählt die 
Herren Obermarſchall Graf Eulenburg-Praſſen, Re⸗ 
gierungsrath Dr. Kühne⸗Danzig, Landesdirektor Jäckel⸗ 


Danzig und Bürgermeiſter Sandfuchs⸗Marienburg. 


Nachdem hierauf die Vermehrung der Zahl der Vor⸗ 
ſtandsmitglieder um zwei beſchloſſen worden war, 
wurden hierzu gewählt die Herren Landrath Dr. v. 
Zander-Marienburg und Oberbürgermeiſter Elditt⸗ 
Elbing. — Herr Regierurgsrath Dr. Kühne erſtattete 
hierauf den Geſchäfts bericht für die letzten 
drei Jahre und zwar für die Zeit vom 1. Juli 1887 
bis 15. Oktober 1890. Eingangs des Berichts wird 
betont, daß der Kaiſer die Gnade gehabt hat, durch 
Kabinetsordre vom 24. Oktober 1888 das Protektorat 
über den Verein anzunehmen und hierdurch der Theil⸗ 
nahme und Huld einen ſichtbaren Ausdruck zu ver⸗ 
leihen, welche Allerhöchſtderſelbe dem Werke der 
Wiederherſtellung des altehrwürdigen Herrſcherſitzes des 
deutſchen Ritterordens und den hierauf gerichteten 
Beſtrebungen des Vereins entgegenbringt. In dem 
Berichte wird in Bezug hierauf die Hoffnung aus⸗ 
geſprochen, daß dieſer Allerhöchſte Gnadenbeweis mit 
dazu beitragen werde, dem Vereine, deſſen Mitglieder⸗ 
zahl in den Jahren 1887 auf 1280, 1888 auf 1138 
und 1889 auf 935 heruntergegangen iſt, neue Freunde 
und Mitglieder zuzuführen. Die Finanzlage des 
Vereins wird als eine günſtige bezeichnet. Der Rein⸗ 
gewinn aus den erſten vier Lotterien ſtellt ſich auf 
390,575 Mk. aus der erſten, 372.520,20 Mk. aus der 
zweiten, 347.575,75 Mk. aus der dritten und auf 
347.510,75 Mk. aus der vierten Lotterie. Der bei 
Verleibung des Lotterieprivilegiums geſtellten Be⸗ 
dingung eutſprechend, iſt die Hälfte dieſer Beträge 
dem Baufonds zugeführt und die andere Hälfte der 
Staatsregierung überwieſen, welche aus den 4 Lotte⸗ 
rien ſomit im Ganzen 729,090,84 Mk. überwieſen 
erhalten hat. Derſelben iſt außerdem ein Vorſchuß 
von 44,000 Mk. zur Herſtellung des alten Ordens⸗ 
rüſthauſes, des Karwan, bewilligt worden, deſſen An⸗ 
rechnung eventl. auf die Erträge der 5. Lotterie zu 
erfolgen haben würde. Die Einnahmen und Aus⸗ 
gaben des Vereins, deſſen Vermögen nach dem Ende 
Dezember 1886 gemachten Abſchluſſe 245,060,88 Mk. 
betrug, ſtellen ſich für die Jahre 1887 bis 1889 wie 
folgt: Einnahme pro 1887: 196,418,70 Mk., Ausgabe: 
650,75 ME, mithin Ueberſchuß 195,767,95 Mk.; 
Einnahme pro 1888: 193,112.87 Mk., Aus⸗ 
gabe: 29,734,94 Mk., mithin Reſt 163,377,93 Mk.; 
Einnahme pro 1889: 190,711,17 Mk. Ausgabe: 
59,485,13 Mk., mithin Ueberſchuß 130,738,04 Mk. 
Fan ſtellt ſich der Vermögensbeſtand des Vereins 
Ende 1889 (unter Hinzurechnung des bereits erwähuten 
Beſtandes Ende Dezember 1886) auf insgeſammt 
734.951,92 Mk. In dieſem Jahre find für Grund⸗ 
ſtücksankäufe 24,044,81 Mk. veransgabt. Die Rein⸗ 
einnahme aus der 5. Lotterie, deren Ziehung in dieſem 
Monat ſtattgefunden, iſt noch nicht rechnungsmäßig 
feſtgeſtellt, wird in dem Bericht aber nicht unter 
348,000 Mk. veranſchlagt, ſodaß die dem Vereine zur 
Herſtellung der Marienburg zufließende Hälfte ſich 
unter 174,000 Mk. ſtellen wird. Der Verein hat 
ſonach zur Zeit wenigſtens 900,000 Mk. für die Zwecke 
der Ausſchmückung verfügbar. Wie ſich aus den in dem 
Geſchäftsbericht unter dem Titel Ausgabe aufgeführten 
Einzelpoſitionen (die wir hier alle nicht wiedergeben 
können) ergiebt, iſt für die Zwecke der Ausſchmückung 
bisher nur ein geringer Geſammtbetrag des Vereins⸗ 
vermögens verausgabt worden, der Haupttheil der Aus⸗ 
gaben entfällt auf die Koſten des Ankaufes der für 
den Bau und die Freilegung der Burg erforderlichen 
Grundſtücke, welche zur Hälfte von dem Staate, zur 
Hälſte von dem Verein getragen ſind. Die ſeitherige 
geringe Inanſpruchnahme der Vereinsmittel erklärt ſich 


daraus, daß die Ausſchmückung der einzelnen 
Räume erſt beginnen kann, nachdem deren 
bauliche Herſtellung völlig beendet iſt. Bis 


zum Juli dieſes Jahres waren völlig ausgeführt: 


die bauliche Inſtandſetzung des Innern der Annen⸗ 
kapelle und der Marienkirche, des nördlichen Kreuz⸗ 
ganges und des Treppenhauſes, des Kapitelſaalflügels, 
der Empore der Marienkirche, der Figurenfenſter im 
Chor und im Weſttheil, der goldenen Pforte und des 
Karwans. In der Ausführung begriffen waren im 
Juli d. J. die Steinmetz- und Bildhauerarbeiten im 
Kapitelſaal, Bedachung und Ausbau des Weſtflügels 
des Hochſchloſſes, der innere Ausbau der Untergeſchoſſe 
und der beiden Remter des Südflügels des Hoch- 
ſchloſſes, die Neubedachung der Marienkirche und deren 
innere Ausſtattung mit Malerei, Geſtühl und dergl., 
die bauliche Neugeſtaltung des Hauptthurms, Be⸗ 
dachung und Ausbau des Oſtflügels und die bauliche 
Herſtellung des Oft, Süd⸗ und Weſtkreuzganges im 
Hochſchloſſe. Für die erwähnte innere Ausſtattung 
der Marienkirche ſind ſeitens des Vereins 180,000 
Mark zur Verfügung geſtellt, jedoch noch nicht über⸗ 
wieſen. Sind die Geldmittel, über welche der Verein 
augenblicklich verfügt, auch recht beträchtlich, ſo reichen 
dieselben doch bei weitem nicht zur Ausführung der 
geſammten Reſtaurationsarbeiten; denn nach dem vom 
Herrn Landbauinſpektor Steinbrecht aufgeſtellten Bau⸗ 
und Ausſchmückungsplane, welcher die bisher aus⸗ 
geführten Arbeiten mit in ſich begreift, ſind insgeſammt 


4,076,581 68 Pf. erforderlich, um die 
Ordensveſte in ihrer alten Schönheit und 
Großartigkeit neu erſtehen zu laſſen. Ungedeckt 


bleiben bei dieſer Aufſtellung noch gegen 2 Mill. Mk., 
deren Aufbringung wohl nicht anders als durch Ver⸗ 
anſtaltung weiterer fünf Lotterien wird erfolgen 
können. Der Vorſtand hat ſich denn auch mit einem 
Immediatgeſuch um Genehmigung weiterer fünf Lotte⸗ 
rien an den Kaiſer gewandt und giebt ſich der Hoff⸗ 
nung hin, daß dem Verein die erbetene Geſtattung 
u Theil werden wird. Der dann noch verbleibende 
Feblbetrag von ca. 26,600 Mk. wird vorausſichtlich 
aus Staatsmitteln zugeſchoſſen werden. Er erfolgte 
hierauf die Dechargirung der Rechnungen. — Der 
letzte Punkt der Tagesordnung betraf die Berathung 
des Antrages auf Abänderung des § 8 des Statuts 
dahin, daß die Generalverſammlungen in Marienburg 
ſtattzufinden haben, und die Einladung zu denſelben 
künftighin nur durch N ntlichung in einer Anzahl 
von Zeitungen erfolgen ſoll. Es wurde beſchloffen, 
die Generalverſammlung künftig ſtets in Marienburg 
abzuhalten, betreffs der Einladung zu denſelben es 
aber bei der bisherigen Form der perſönlichen Ein⸗ 
ladung durch Zirkulär zu belaſſen. — An die General⸗ 
verſammlung ſchloß ſich eine Beſichtigung der Marien⸗ 
burg, bei welcher Herr Landbauinſpektor Steinbrecht 
die Führung übernahm und in einem längeren Vor⸗ 
trage die bereits ausgeführten ſowie die für die 
nächſte Zukunft geplanten Erneuerungsarbeiten ſchil⸗ 
derte. — Endlich iſt man des Arbeiters Anton Lieb- 
recht habhaft geworden, welcher im Auguſt d. J. in 
Liebſchau bei Dirſchau einen Menſchen mit der Senſe 
erſchlug und einen Anderen verletzte. Der Mörder, 
welcher Is den Vollbart hatte abnehmen laſſen und 
das Aeußere eines vollkommenen Vagabunden hatte, 
kam, wie die „M. Z.“ ſchreibt, geſtern Vormittag hier 
mit dem Zuge an und wurde von der Sandhöfer 
Polizei glücklich am Bahnhofe abgefaßt. Aus einem 
in ne Taſchen vorgefundenen Briefe an feine 
Schweſter ging hervor, daß er im November nach 
Amerika auswandern wollte. Der Mörder, welcher 
ſich übrigens einen falſchen Namen beigelegt hatte, 
wurde am Nachmittag nach Danzig transportirt. 

*Neuteich, 21. Okt. Der Fleiſcher Gerwin hat 
ſich in der Poſtſtraße ein Haus für 13,500 Mk. er⸗ 
bauen laſſen und richtet in demſelben neben der 
Fleiſcherei noch eine Bier⸗ und Frühſtücksſtube ein. 

* Gr. Montau. Das Gehöft des Beſitzers 
Theodor Barganowski in Gr. Montau iſt vorgeſtern 
Nacht mit ſämmtlichen Vorräthen ein Raub der 
Flammen geworden. Das Vieh wurde theilweiſe ge⸗ 
rettet. Herr B. war mit ſeiner Frau auf einer Be⸗ 
ſuchsreiſe und fand bei ſeiner Rückkehr ſein Hab und 
Gut in Aſche liegend. 2 

* Neuenburg, 21. Okt. Die hieſigen Kolonial⸗ 
waarenhändler haben gemeinſchaftlich die Preiſe für 
grüne Seife, amerikaniſches Schmalz, Zucker, Petroleum, 
Salz, Spiritus und Korn erhöht; wer unter dem ver⸗ 
einbarten Preis verkauft, muß eine Konventionalſtrafe 
von 200 Mk. zahlen. 

* Konitz, 21. Oſt. Die Kartoffelernte ift auf der 
hieſigen Feldmark als beendet anzuſehen. Die Erträge 


ſind theils als befriedigende, theils als ſchlechte zu be⸗ 
Der Lehrer Sch. in 3. 


zeichnen. erntete von 15 


Allerhand Ungezogenheiten. 


Nachdruck verboten. 


I 
Bei Tiſch. 

„Mein Gott, wer wird denn gar ſo zimperlich 
fein!, höre ich manche ſchöne Leſerin ausrufen. „Im 
Reſtaurant, zumal unter Junggeſellen darf man es 
nicht ſo ſtreng nehmen.“ — Geſetzt aber den Fall, 
die liebenswürdige Vertheidigerin iſt Hausfrau und 

einer ihrer Gäſte hantirte mit dem Löffel ſo unge⸗ 
ſchickt wie Herr von Caliban, wäre ſie da eben ſo 
nachſichtig? — Ich zweifle. „Ach, die blühend weiße 
Damaſtdecke zu verderben — wie bauernhaft! Wie 
rückſichtslos gegen die übrigen Gäſte! Welch gröbliche 
Verletzung jeglichen Anſtandes!“ So ungefähr würde 
ſie ſich entrüſtet äußern oder ſicherlich denken. 

Ei, meine Gnädige, Sie geſtatten mir armen 


5 Junggeſellen hoffentlich gütigſt, für Verſtöße gegen die 


gute Lebensart auch am Wirthshaustiſche empfindlich 
zu ſein, Sie erlauben mir vielleicht, mich auch über 
ein leinenes Tiſchtuch, beziehungsweiſe über Jenen 
u ärgern, der es in ſeiner Ungezogenheit der ur⸗ 
ſprünglichen lilienhaften Reinheit beraubte? — Oder 
haben alle die geſellſchaftlichen Normen, vor welchen 
wir als zu Recht beſtehend, uns in der Erkenntniß 
beugen, daß einzig und allein die Befolgung derſelben 
uns aus dem Zustande einer armſeligen, dem Thiere 
ähnlichen Exiſtenz zur Höhe eines menſchenwürdigen 
Lebens erhob, nur an gewiſſen Orten, bei gewiſſen 
Anläſſen ihre Giltigkeit? — Es wäre in der That 
um den Herrn der Schöpfung ſchlimm beſtellt, wollte 


er fi) die Deviſe erkieſen: Quod licet cauponae, non | e 


licet familiae. 

Herr von Caliban — um auf ihn wieder zurück⸗ 
zukommen — fiſchte die Zahnſtocher ſorgſam aus dem 
Suppenſee und brachte ſie wieder in den Becher, den 
er mir liebenswürdig zur Verfügung anbot, da er 
merkte, ich ſei mit dem Deſſert zu Ende. Gewiß 
meinte er es gut mit mir und war daher nicht wenig 
erſtaunt, als ich mich ſeinem Entgegenkommen gegen⸗ 
über höflich, aber ſtumm ablehnend verhielt. Am 
liebſten wäre ich aufgebrochen; allein ich wollte ja 
meinen Freund erwarten, und außerdem war die 
Flaſche Rauenthaler zur Hälfte geleert. Der letzte 


* 

Scheffeln Ausſaat nur 10 Scheffel. Die Kartoffel⸗ 
preiſe find indeß von 2,40 auf 1,40 Mk. gefallen. — 
Die hieſige unterirdiſche Kanaliſaton, welche aus ſoge— 
nannten Elbinger Klinkern hergeſtellt iſt, hat nunmehr 
ihren Abſchluß gefunden. Dieſelbe iſt ca. 400 Meter 
lang, erreicht eine Tiefe von 50 Fuß und koſtet eirca 
40,000 Mark. 

* Lauenburg, 22. Okt. Das hieſige Schlacht⸗ 
haus wurde heute übergeben. Die Anlage hat der 
Kommune einen Koſtenaufwand von etwa über hun⸗ 
berttauſend Mk. verurſacht. Es wurden am Eröff⸗ 
nungstage geſchlachtet: 1 Rind, 10 Hammel und 6 
Schweine. An Schlachtgebühren incl. Unterſuchung etc. 
werden erhoben: für Rinder 4, Schweine 2,40, Ham⸗ 
mal 1,50, Kälber 1,50 Mk. Die Beleuchtung geſchieht 
durch 35 elektriſche Glühlampen zu je 16, 2 Bogen⸗ 
lampen zu je 600 und 1 Bogenlampe zu 2000 Nor⸗ 
malkerzen Leuchtkraft. Die Leiſtungsfähigkeit der An⸗ 
ſtalt innerhalb der vorgeſchriebenen 7—8 Betriebsſtun⸗ 
den bewegt ſich auf die vollſtändige Fertigſtellung des 
Schlachtviehs von: 5 Rindern, 80 Hammeln, 20 
Schweinen und 10 Kälbern. (D. Z.) 

* Neumark, Wpr. 21. Okt. Geſtern Abend 
äſcherte eine Feuersbrunſt in dem Nachbarſtädtchen 
Kauernick drei Häuſer und vier Scheunen ein. Das 
Feuer kam in der Reſchen Bäckerei aus dem Backofen 
aus. Dem Bäckermeiſter R. verbrannten 1800 Mk. 
Papiergeld. (D. Z.) 

* Kulmſee, 20. Okt. Die hieſige Zuckerfabrik 
begann ihre diesjährige Kampagne ain 23. September 
und verarbeitete in 24 Stunden 15,000 — 20,000 Zentner 
Rüben. Die Rübenernte iſt in dieſem Jahre, ſoweit 
man hört, durchweg eine gute. Die meiſten Beſitzer 
rechnen auf einen Ertrag von 200 —220 Zentner vom 
preußischen Morgen. Die Ausbeute an Zucker ſoll 
dagegen geringer ſein als im vorigen Jahre. 

Pr. Holland, 19. Okt Der Kriegerverein 
wird aus Anlaß des Geburtstages des Feldmarſchalls 
Moltke am 26. d. M. eine Feſtſitzung veranſtalten. 

* Mohrungen, 22. Okt. Eine Eingabe des 
hieſigen Magiſtrats um Bewilligung einer Lotterie, 
deren Ergebniß zur Niederlegung der um das Rath⸗ 
haus herumliegenden Gebäude, die dem letzteren keines- 
wegs zur Verſchönerung gereichen, dienen ſollte, iſt, 
wie die hieſige „Krz.“ hört, höheren Orts abſchlägig 
beſchieden. 

* Königsberg, 22. Okt. Unſer Gaſt am Stadt⸗ 
Theater, Frau Niemann⸗Rabe, wurde am erſten Abend 
als „Eva“ in dem gleichnamigen Schauſpiel ſehr gut 
aufgenommen. Der Beifall wollte kein Ende nehmen. 
Morgen tritt fie. als „Hertha“ in Blumenthal's „Probe⸗ 
pfeil“ auf. — Nicht geringes Aufſehen machte es neu⸗ 
lich, als eine auserwählte Verſammlung von Königs⸗ 
berger Herren uud Damen im Artushofe auf Einla⸗ 
dung des kaufmänniſchen Vereins verſammelt ſaß, um 
einen Vortrag des Herrn Baurath Krieger zu 
hören über unſere Elektrizitätswerke und ſtatt des 
Vortrages ein Schreiben eintraf, durch welches das 
Nichterſcheinen des Vortragenden entſchuldigt wurde. 
Das gab den dunkeln Gerüchten Nahrung, die über 
die Elektrizitätswerke der Stadt liefen. Der Sachver- 
halt war folgender: Es beſteht kein richtiges Verhält⸗ 
niß zwiſchen der Leiſtungsfähigkeit der Dampfmaſchinen 
und der Naglo'ſchen Dynamos; als man mit voller 
Dampfkraft arbeiten ließ, vermochten zwei Dynamos 
der erzeugten Hitze nicht Stand zu halten und es zer⸗ 
ſchmolz in ihrem Innern alles in eine Maſſe. Da das 
Gleiche bei den anderen zu fürchten war, ſo iſt einſt⸗ 
weilen der Betrieb eingeſtellt und die Beamten der 
Anſtalt, die ſchon ſeit längerer Zeit bei elektriſchem 
Licht gearbeitet, ſind jetzt auf ein paar jämmerliche 
Petroleumlämpchen angewieſen. Die ſtädtiſche Bürger⸗ 
ſchaft hat übrigens von dem Maſchinenunglück nur 
den Schaden, daß das für die Weihnachts⸗Ausſtellung 
erhoffte elektriſche Licht ausbleibt und die Einnahme 
entgeht; den Schaden an den Dynamos müſſen die 
Unternehmer tragen, da die gelieferten Stücke noch 
nicht abgenommen ſind. — Unſer Pregelthal hat von 
der Ueberſchwemmung furchtbar gelitten. Sämmtliche 
Gehöfte ſtehen hier bis Arnau zu unter Waſſer, die 
unteren Wohnungen wurden geräumt und die Ein⸗ 
wohner mußten ſich mit allen ihren Sachen auf die 
Böden flüchten. Auch in die Ställe hat das Waſſer 
Eingang gefunden, ſo das ſämtliches Vieh auf Brücken 
gebracht werden mußte. Mehrere Beſitzer beklagen 
eine Ausſaat von 30—40 Scheffeln als verloren. Von 
den Heuhaufen iſt keine Spur vorhanden, das Heu 
treibt gleichfalls auf dem Waſſer dahin und wird von 
den Beſitzern aufgefiſcht, um es wenigſtens als Stall- 


ziren. Ich täuſchte mich; nicht einmal die Finger⸗ 
nägel reinigte er damit, das Mindeſte was ich voraus- 
ſetzte, weil ich es leider oft genug erlebt hatte. Er 
harrte mit gezückten Waffen, d. h. Gabel und Meſſer 
in den Fäuſten, der Fortſetzung des Menus, und als 
der Kellner eine Forelle aufgetragen, war ich ihm 
eine Zeit lang nichts als Luft. 

Mit weit ausgelegten Ellenbogen, als gedächte 
er Flugverſuche zu unternehmen oder mit einem 
imaginären Gegner zu boxen, das Geſicht knapp über 
den Teller, begann er den Fiſch mit dem Meſſer zu 
ſeziren, und die Forelle öffnete ihr Maul zu ſtummen 
Klagen über ſolche brutale Behandlung, und ihr 
gebrochenes Auge ſchien um einen anderen, ver= 
ſtändnißvolleren Eſſer zu flehen. Vergeblich! 
Der gegenwärtige Eigenthümer wühlte in ihrem zarten 
Fleiſche wie weiland Napoleon I. im Körper des heil. 
römiſchen Reiches deutſcher Nation, und ſchob Stück 
für Stück mit dem Meſſer in den Mund; der Gabel 
bediente er ſich hierbei, wie auch nachher beim Braten 
nur, um einen allzu großen Biſſen an ſeinen Be⸗ 
ſtimmungsort verfrachten zu helfen und ihn zu hindern, 
von bier wieder auf den Teller zurückzufallen. Der 
eigentliche Beruf dieſes am ſpäteſten erfundenen Tiſch⸗ 
fen d mochte ihm wohl gänzlich unbekannt geblieben 
ein; dagegen lehrte er mich durch die Praxis, daß 
daſſelbe auch als Zahnſtocher zu gebrauchen jet Ich 
ließ mir eine Zeitung bringen, welche einerſeits mir 
den Anblick des Gebiſſes meines Gegenüber entziehen, 
andererſeits als Schutzwehr dienen ſollte gegen den 
Katarakt von Fiſchgräten, der von den ambroſiſchen 
Lippen des Herrn v. Caliban weit über den Tiſch ſich 


rgoß. 
Nicht lange erfreute ich mich meiner gedeckten 


Poſition; denn plötzlich drängte ſich zwiſchen mich und. 


dem Zeitungsblatt eine Hand, bewaffnet mit einer 
halbabgenagten Gänſekeule, und ein böswilliges Attentat 
befürchtend, rückte ich ſchleunigſt zurück. Ich hatte 
mich geirrt; mein aufmerkſamer Tiſchgefährte wies mit 
dem Knochen auf eine Spalte der Zeitung und ſagte 
kanend: „Zeitung heute ſehr intereſſant“ — dabei 
entfiel dem Gehege der Zähne ein Fragment des 
Bratens — „Gerichtshalle“ — ein zweites Fragment 
— „prikanter Proz —!“ 

Ein drohender Erſtickungsanfall und die darauf 


Grund war für mich entſcheidend und ich blieb, folgende erlöſende Eruption hinderte ihn, zu vollenden, 
zitternd bei dem Gedanken, mein Tiſchnachbar werde! und ich konnte endlich eine Weile ungeſtört leſen. 


mit den Zahnſtochern noch weitere Exerzitien produ⸗ 


j 
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ſtreu verwenden zu können. Die Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 
gärten haben gehörig gelitten. 

* Tilſit, 22. Okt. Infolge Schließens der Ofen⸗ 
klappe iſt in der letzten Nacht in einem Hauſe der 
Hohen Straße die Wirthin Frau H. an Kohlendunſt 
geſtorben. 

* Rußz. Die Ausweiſung des Stäbefabrikanten 
Meyerowitz, von welcher wir unlängſt berichteten, 
geſtaltet ſich dadurch noch trauriger, daß M. als 
ruſſiſcher Unterthan nicht anerkannt, mithin nicht auf⸗ 
genommen wird. Preußen aber weiſt ihn aus. Wo 
ſoll der Unglückliche nun hin? Sein Mobiliar hat 
man ihm bekanntlich verſteigert. 

* Soldan, 21. Okt. Auf dem heutigen ziemlich 
ſtark beſchickten Viehmarkte zeigte es ſich deutlich, daß 
die Viehpreiſe merklich zurückgegangen ſind. Die 
Schweinepreiſe ſind um 5 Mk. pro Zentner geſunken. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 

24. Okt. Wolkig, vielfach heiter, milde, früh 
Nebel, Strichregen, auffriſchender Wind. 

25. Okt. Vielfach heiter, veränderlich, 
wolkig, milde, neblig, ſpäter bedeckt mit Strich⸗ 
regen bei auffriſchendem Wind. 

26. Okt. Bewölkt mit Sonnenblicken, theils 
bedeckt mit Regen, friſchwindig, milde. Viel⸗ 
fach Nebel. 


(Für diefe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen.) 


Elbing, 23. Oktober. 

*Der Verein zur Fürſorge für entlaſſene 
Strafgefangene hielt geſtern Nachmittag im Sitzungs⸗ 
ſaale der Stadtverordneten ſeine General-Verſammlung 
ab und beſchloß mit derſelben das 18. Jahr ſeines 
Beſtehens. Herr Superintendent Dr. Lenz eröffnete 
dieſelbe und ertheilte nach einigen einleitenden Worten 
darauf das Wort zur Berichterſtattung dem zeitigen 
Kaſſirer und Schriftführer, Herrn Lehrer Setzke. Aus 
dem Jahresbericht erfahren wir, daß in der Zeit vom 
16. Oktober 1889 bis 22. Oktober 1890 laut Zu⸗ 
ſchriften von den Strafanſtalten Mewe und Rhein 
zwei Strafgefangene nach Elbing entlaſſen ſind. Im 
Ganzen aber haben ſiebzehn Strafgefangene den Verein 
um Unterſtützung reſp. Beſchäftigung erſucht; zehn 
konnte der Verein ein Unterkommen nach Wunſch 
nachweiſen, acht wurden mit zuſammen 26 M. baarem 
Gelde unterſtützt und nur zweien konnten ihre Wünſche 
nicht erfüllt werden. Der Verein zählt 113 Mit⸗ 


glieder, nämlich 96 in der Stadt und 17 im Land⸗ 


kreiſe, welche insgeſammt einen Jahresbeitrag von 
184 M. 20 Pf. gezahlt haben. Außer dieſen Jahres⸗ 
beiträgen ſind dem Vereine von Bir milden Gebern 
aus dem Landkreiſe 8 M. als Geſchenk zugegangen, 
wofür denſelben im Jahresberichte gleichzeitig Dank 
ausgeſprochen wird. Zum Schluſſe ſprach der Schrift⸗ 
führer den Wunſch aus, daß jedes Mitglied dem noch 
immer mit großen Hinderniſſen kämpfenden Vereine 
ein warmes Intereſſe entgegenbringen möchte durch 
Bekanntwerdenlaſſen der Tendenz des Vereines, nament⸗ 
lich im Landkreiſe, damit recht viele demſelben als 
Mitglieder beitreten und derſelbe dadurch in die Lage 
geſetzt würde, ſeinen Wirkungskreis zu erweitern und 
nachhaltiger zu verfolgen. Wie nothwendig die Wirk⸗ 
ſamkeit dieſes Vereines ſei, gehe aus einem angeführten 
Beiſpiele zur Genüge hervor. Auch wieder betonte 
der Herr Berichterſtatter, daß es wünſchenswerth ſein 
dürfte, ſämmtliche Vereine der Provinz, die ſich die 
Fürſorge für entlaſſene Strafgefangene angelegen ſein 
laſſen, zu einem Provinzialvereine zu vereinigen, um 
dadurch beſſer auf die unterſtützten Sträflinge einwirken 
zu können. Von einer ſolchen Vereinigung dürfte 
dann auch die Begründung eines Aſylhauſes oder 
einer Arbeiter⸗Kolonie ins Auge gefaßt werden. Hier⸗ 
bei wurde gleichzeitig angedeutet, auf welche Weiſe 
wohl neue Vereine zur Fürſorge für entlaſſene Straf⸗ 
gefangene ins Leben gerufen werden könnten. Der 
zweite Punkt der Tagesordnung betraf die Jahres⸗ 
rechnung. Nach derſelben hat der Verein mit dem 
aus dem Vorjahre übernommenen baaren Kaſſen⸗ 
beſtande von 182 M. 43 Pf. eine Einnahme von 
386 M. 63 Pf., welcher ſich eine Ausgabe von 
257 M. 65 Pf. gegenüberſtellt, ſo daß alſo ein baarer 
Kaſſenbeſtand von 128 M. 98 Pf. verbleibt. Das 
ganze Vermögen beſteht gegen 


Ungeſtört im eigentlichen Sinne war es nicht; ich 
hätte mir, wie einſt die Gefährten Odyſſeus', die 
Ohren mit Wachs verſtopfen müſſen, um dem Schmatzen, 
Schnalzen und anderen onomatopoetiſchen Turn⸗ 
übungen der Lippen und der Zunge meiner 
Sirene zu entgehen, die in unmenſchlicher 
Haft abwechſelnd mit Gabel und Meſſer 
oder mit beiden zugleich die Brocken in 
den Mund ſchleuderte, wobei ich mich im Stillen 
wunderte, daß ſich Herr von Caliban nicht einmal 
mit dem ſchneidenden Eßgeräthe verwundete, auch dann 
nicht, als er den Reſt der Sauce vom Teller ver⸗ 
zehrte. Hierauf widmete er ſich mit voller Hingabe, 
aber mit wenig Verſtändniß, dem Kompot; da er aber 
die Kirſchen einzelweiſe mit der Gabel aufzuſpießen 
ſich abmühte, trotzdem jede hartnäckig gegen ſolche ge⸗ 
waltthätige Angriffe ſich wehrte, ſo ſpritzte der rothe 
Fruchtſaft luſtig herum. Ich verſpürte wenig Luſt, 
meine Manſchetten durch den unvorhergeſehenen Blut⸗ 
regen verderben zu laſſen; deshalb rief ich nach dem 
Kellner, um meine Zeche zu begleichen und mich zu 
ſalviren. Dabei fiel mein Blick auf Herr von Calibans 
Glas, an deſſen Rande jeder gethane Schluck durch 
Ueberbleibſel jener Gerichte markirt war, mit welchen 
der Wein bereits im Munde während des Kauens 
eine innige Verbindung eingegangen war. Nun ver⸗ 
mochte ich mich nicht mehr zu entſchließen, den Reſt 
meines Rauenthalers zu trinken, und eitirte um jo 
energiſcher den Kellner, weil ich nach den bisherigen 
Erfahrungen die Befürchtung hegen mußte, ich habe 
es mit einem jener Menſchen zu thun, die nach dem 
Eſſen, im Stadium der Verdauung oft unangenehmer 
für ihre Umgebung werden können, als die wildeſten 
Beſtien vor der Fütterung. Leider ließ der Gerufene 
lange auf ſich warten und meine Qualen dauerten fort. 

Zunächſt ſtreckte Herr von Caliban voller Wohl⸗ 
behagen ſeine Beine aus und begrüßte mit einem Ab⸗ 
ſatze des linken Fußes mein einziges Hühnersuge; 
hierauf drehte er aus der Brodkrume Kügelchen und 
ſchnellte ſie geſchickt in die Moſtrichbüchſe, wobei er 
die zwiſchen den Zähnen haften gebliebenen Speiſereſte 
mit Hilfe der Zunge unter einem eigenthümlichen 
ſäuſelnden, ziſchenden Geräuſche hervorlockte und mich 
eine Gänſehaut überlief; ſchließlich quittirte er ſogar, 
wie es nach Nachtigalls Berichten bei einzelnen Neger⸗ 
ſtämmen der Sundaländer nach beendigter Mahlzeit 


die Sitte verlangt, feine Sättigung durch hörbare, ſchlürft, verdient Tadel und den Vorwurf der 


dumpfe Laute. 


wärtig mit dem erwähnten 


7 


Kaſſenbeſtande aus 2569 M. 48 Pf., wovon 2440 M, 
50 Pf. bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe ſtehen. Nunmehr 
ſchritt die Verſammlung zu dem letzten Punkte der 
Tagesordnung, nämlich zu der Wahl des Vorſtandes. 
Nach dem Statute darf der Vorſtand nur aus Mit⸗ 
gliedern des Vereins beſtehen und wurden durch 
Akklamation folgende Herren gewählt: Zum Vorſitzenden 
Superintendent Dr. Lenz, zu deſſen Stellvertreter 
Oberbürgermeiſter Elditt, zum Beiſitzer Probſt Wagner, 
zum Stellvertreter deſſelben Landrath a. D. Birkner, 
zum Kaſſirer und Schriftführer Lehrer Setzke, und zu 
deſſen Stellvertreter Pfarrer Malletke. Möge dieſer 
Verein, der während ſeiner achtzehnjährigen Wirkſam⸗ 
keit ſchon manche Thräne getrocknet und manche Noth 
gelindert hat, noch recht lange zum Segen der ge— 
ſammten Menſchheit fortarbeiten. Ja, möchte jeder 
unſerer geehrten Leſer dieſem Vereine, der ſich redlich 
bemüht, nach beſten Kräften gefallenen und verzwei⸗ 
felnden Mitmenſchen wieder aufzuhelfen, damit ſie in 
der Achtung edeldenkender Menſchen ſteigen, beitreten 
und ihn in ſeinen wohlgemeinten Beſtrebungen nach 
jeder Seite hin möglichſt fördern helfen. 

* lKieſel⸗Sawitzky'ſcher Selbſtrettungs⸗ 
apparat.] Nachdem wir bereits in einer Reihe von 
auswärtigen Blättern Berichte über die günſtigen 
Reſultate der mit dem Kieſel⸗Sawitzky'ſchen Rettungs⸗ 
apparate angeſtellten Verſuche gefunden und unſern 
Leſern zur Kenntniß gebracht haben, hatten wir geſtern 
Nachmittag Gelegenheit uns von ſeiner Vortrefflichkeit 
durch den Augenſchein zu überführen. Der Apparat 
iſt ſo einfach wie möglich konſtruirt und dabei von 
unbedingter Sicherheit. Er beſteht aus einem Meſſing⸗ 
kloben und einer Leine nebſt Rettungsgurt. Der 
Meſſingkloben zeigt mehrere Durchbohrungen, durch 
die die Leine geht. Zwiſchen den einzelnen Durch- 
bohrungen geht die Leine über zylinderiſche Buckel 
des Meſſingklobens, die ein vollſtändig gleichmäßiges 
Gleiten und beliebiges Anhalten ermöglichen. Der 
Apparat iſt ſowohl zur Selbſtrettung wie zur Rettung 
anderer Perſonen anwendbar. Für den erſteren 
Zweck befeſtigt man die Leine irgend wo, am beſten 
an einem im oberen Fenſterrahmen eingeſchraubten 
Haken, hängt ſich mit dem am Rettungsgurt befind⸗ 
lichen Haken in den Meſſingkloben und gleitet an der 
nach unten herabgeworfenen Leine, welche man leicht 
durch die Hand gleiten läßt, zur Erde. Will man 
mehrere Perſonen retten, ſo beſeſtigt man den Meſſing⸗ 
kloben, hängt den Rettungsgurt der zu rettenden 
Perſon um und in die Oeſe des kürzeren Endes der 
Rettungsleine und läßt das andere Ende derſelben 
durch ſeine Hand gleiten. Dadurch kommt das andere 
Ende mit der Oeſe nach oben, woran wieder eine 
Perſon in dem Rettungsgurt angehängt wird. Um 
die Perſonen abwechſelnd an dem. einen und dem 
andern Ende herablaſſen zu können, muß man zwei 
Gurte haben, oder ſonſt erſt die Leine wieder nach 
oben einziehen. Die zuletzt oben gebliebene Perſon 
verfährt, wie vorhin angegeben. Bei der geſtern 4 Uhr 
Nachmittags auf dem Stadthof erfolgenden Vor⸗ 
führung des Apparats durch den Erfinder, Herrn 
Brandmeiſter Kieſel aus Königsberg, der mehrere 
Mitglieder des Magiſtrats und der Stadtverſamm⸗ 
lungen, ſowie einige Leiter hieſiger induſtrieller Eta⸗ 
bliſſements und ein ſehr zahlreiches anderes Publikum 
beiwohnte, führte zunächſt Herr Kieſel die Selbſt⸗ 
rettung von der dritten Etage des Steigerhauſes der 
Feuerwehr aus. In etwa 25 Sekunden war dies 
aus der recht beträchtlichen Höhe geſchehen. Dann 
ſtellte Herr Kieſel Rettungsverſuche mit Kindern und 
erwachſenen Perſonen an, die ſämmtlich in kurzer 
Zeit, nämlich etwa 20 Sekunden, zur Erde befördert 
wurden. Der Verſuch wurde auch an zwei Kindern 
gleichzeitig angeſtellt. Zum Schluß rettete ſich Herr 
Kieſel ſelbſt aus der dritten Etage und nahm noch 
aus der erſten Etage einen Knaben mit. Aus den 
Verſuchen ging die abſolute Sicherheit und die Leich⸗ 


tigkeit der Handhabung des Apparats deutlich 
hervor. Der Apparat ſollte beſonders hier in 
alten Häuſern, wo die Treppeuhäuſer vielfach 


ſehr unzweckmäßig angelegt und bei einem in dem⸗ 
ſelben etwa ausbrechenden Feuer faſt immer unbenutzbar 
ſind, in keiner Familie fehlen. Auch Reiſenden iſt der 
Apparat ſehr zu empfehlen, da er nur einen geringen 
Raum, nämlich 365420 Zentimeter, einnimmt. Ver⸗ 
treter für Elbing iſt Herr Paul Krüger in Firma 
Kloſe u. Noß. — Nach der Vorführung des Rettungs⸗ 
apparats fand eine Probealarmirung der Feuerwehr 
ſtatt, deren erſter Zug in nicht ganz einer Minute 
zum Abfahren bereit war, was die Zuſchauer zu leb⸗ 


Nun hätte mich keine Erdenmacht länger zurück⸗ 
gehalten. Mit einem grimmigen „Mahlzeit!“ verließ 
ich den Tiſch und rettete mich ins Freie. 

Ich hatte in Geſellſchaſt eines gebildeten Europäers 
— Herr von Caliban zählte ſich gewiß zu den Ge⸗ 
bildeten — geſpeiſt. Ja, wenn dies „ſpeiſen“ heißt, 
wer dürfte es dann dem Sudanneger als Unart ans 
rechnen, wenn er ſeinen Aifch ſtückweiſe mit den Fin⸗ 
gern aus der gemeinſchaftlichen Schüſſel herausfiſcht 
und die Brocken zuerſt in der hohlen Hand zu Klöß⸗ 
chen formt, bevor er ſie in den Mund ſchiebt? — 
Dann darf auch der Hottentotte, der Eskimo dreiſt 
behaupten, zu diniren, wenn er an unſerem Tiſche 
Roaſtbeaf gleichzeitg mit den Zähnen und der einen 
Hand faßt und 5 und mit der anderen ein Stück 
knapp vor den Lippen bei uns abſchneidet. So zu 
eſſen gebietet dieſen Völkern ihre Sitte; bei uns 
herrſchen in dieſer Beziehung andere Geſetze des An⸗ 
ſtandes; und wie der Chineſe lernen muß, mit ſeinem 
Stäbchen zu ſpeiſen, will auch der richtige Gebrauch 
der Gabel, des Meſſers gelernt ſein. Wer zuvördeſt 
berufen, dieſen Unterricht zu ertheilen, wurde weiter 
oben angedeutet; aber freilich, es giebt eben in allen 
Fächern, alſo auch in dieſem, ſchlechte Lehrer und be⸗ 
griffsſtützige Schüler, und ſo wachſen Calibane in 
Menge heran, um ihren Menſchen das bischen Leben 
ſelbſt während und nach den Mahlzeiten zu vergällen. 

Das Kapitel über Ungezogenheiten dieſer Kategorie 
iſt mit dem Angeführten noch lange nicht erſchöpftz 
es giebt leider noch gar viele, die auch nur anzudeuten 
uns bedenklich erſcheint. Wollte man erſt genau re⸗ 
giſtriren, wie vielfach und vielſeilig bei einer Tafel, 
die nicht alltägliche Gerichte bietet, geſündigt wird, 
könnte man leicht ein ganzes Buch füllen. Doch Un⸗ 
kenntniß in der Behandlung und bei Verſpeiſung 
exotiſcher, außerordentlicher Leckerbiſſen möchte ich be 
Weitem nicht in das Gebiet meiner kulinariſchen Mir 
neralogie einbeziehen. Der biedere Handwerksmann, 
der bei Lucullus zu Gaſte iſt und ſich eines Nuß⸗ 
knackers bedient, um das Füllſel der Schnecke zu er“ 
longen, welche er zum erſten Male auf dem Teller 
ſieht, wird mir wohl ein Lächeln entlocken, aber ſein 
Benehmen ift für mich keineswegs ein Stein des An, 
ſtoßes. Lucullus aber, welcher feine Fingernägel a 
Zahnſtocher benutzt und den Reſt der Bratenſauce 4 
Gaſthauſe dritten oder vierten Ranges mit dem Be 
gels jeglicher Lebensart. 


hafter Beifallsbezeugung für dieſe reſpektable Leiſtun 
aße ung für dieſe rejp Hung 
* (Thenternotiz. Die ſechſte Wiederholung von 
„Die Quitzows“ findet Morgen (Freitag) ſtatt. Dieſes 
vaterländiſche Schauſpiel ernte bei der jüngſten Auf⸗ 
ührung vor überfülltem Hauſe wieder den größten 
Beifall des begeiſterten Publikums. Am Sonnabend 
findet als Klaſſiker⸗Vorſtellung zu halben Preiſen eine 
Aufführung der „Räuber“ ſtatt, bei welcher, wie be⸗ 
richtet, wiederum ſämmtliche Komparſen der Quitzows⸗ 
ufführungen mitwirken werden. Den „Karl Moor“ 
ſppielt diesmal Herr Körner, den „Franz“ Herr 
ölermann, welcher im vorigen Jahr den 
„Karl“ geſpielt hat; die „Amalie“ hat Helene Bens⸗ 
berg übernommen. Man ſieht — ſchon die Be⸗ 
ſezung der Hauptrollen bietet die ſichere Gewähr für 
einen ſo intereſſanten als genußreichen Theaterabend. 

* Mnfer Athletenverein] findet ſich durch ſein 
erſtes Debut in Schillingsbrücke, welches großen Er⸗ 
folg erzielte, derartig gekräftigt, daß er auch auswärts 
mit ſeinen Vorführungen Furore machen will. Sonntag, 
den 26. d. M., beabſichtigt der Verein in Pr. Holland 
eine Probe ſeiner Kraftproduktionen zum Beſten zu 
geben und werden ſich dabei 8—10 Mitglieder bethei⸗ 

gen. Es ſteht zu erwarten, daß auch aus unjeren 
Nachbarſtädten Mitglieder dem Verein beitreten werden. 
alls auch Pr. Holland ſich für die Sache intereſſirt, 
ſollen Vorführungen in Marienburg, Tiegenhof und 
anderen Nachbarorten folgen. 5 

* Nach miniſteriller Anordnung] fällt der 
Moltke⸗Feier“ wegen auch in der ſtaatlichen 
Fortbild ungsſchule der Unterricht aus und 
war Sonnabend Abend und Sonntag Vormittag. 

3 iſt möglich, daß die Schüler zu einer gemeinſamen 
chulfeier am Sonnabend Abend erſcheinen müſſen, 
doch war darüber noch kein feſter Beſchluß gefaßt 
worden. 

* (Berfonalien.] Der Regierungs⸗Rath Witthöft 
zu Marienwerder iſt zum Stellvertreter des erſten 
ernannten Mitgliedes des Bezirksausſchuſſes zu 

arienwerder auf die Dauer feines Hauptamts am 

dieſer Behörde ernannt worden. Es ſind in 
gleicher Amtseigenſchaft verſetzt worden. Die etats⸗ 
mäßigen Gerichtsſchreibergehuͤlfen und Dolmetſcher 
Teſſar bei dem Amtsgerichte in Carthaus an das 


Amtsgericht in Thorn und v. Rekowski beim Amts⸗ 


gerichte in Thorn an das Amtsgericht in Carthaus. 
er diätariſche Gerichtsſchreibergehülfe, Militäran⸗ 
Wörter Heidenfeld in Leobſchütz iſt, unter Uebernahme 
n den Oberlandesgerichtsbezirk Marienwerder, zum 
etatsnäßigen Gerichtsſchreibergehülfen bei dem Amts⸗ 
Berichte in Zempelburg ernannt worden. Der diä⸗ 
ariſche Gerichtsſchreibergehülfe und Dolmetſcher 
aworski beim Landgerichte in Thorn iſt zum etats⸗ 
mäßigen Gerichtsſchreibergehülfen mit der gleichzeitigen 
Funktion als Dolmetſcher bei dem Amtsgerichte in 
Ahaus ernannt worden. 
rei Militäriſche Nachrichten aus dem Be 
auſchdes 1, Armeecorps.] Die Intend⸗Sekretäraſſiſt 
uf Probe Coler und Guth bei der Intendantur des 
N rmeecorps zu Intendanturſekretariatsaſſiſt., Intend⸗ 
egiſtraturaſſiſt. auf Probe Matthias bei der Inten⸗ 
antur des 1. Armeecorps zum Intend.⸗Regiſtratur⸗ 
aſſiſt ernannt. Jutend⸗Rat Heilmann und Vorſtand 
er Intend. der 22. Diviſion als Vorſtand der In⸗ 
tend. der 1. Diviſion zum 1. Armeecorps verſetzt. 

* [Der Landesdirektor] der Provinz Weſt⸗ 
preußen wird aus Anlaß der Einrichtung der Invali⸗ 
ditäts⸗ und Alters⸗Verſicherungsanſtalt der Provinz 
Weſtpreußen täglich mit einer Fülle von perjönlichen 
und ſchriftlichen Geſuchen um Anſtellung bei vorge⸗ 
1 Anſtalt überſchüttet. Wie er nun ap Kennt 
85 bringt, liegt ein Bedürfniß zur Anſtellung von 

Peamten für die Anſtalt zur Zeit überhaupt nicht vor 
Ueberdies haben früher bereits ſo umfangreiche Noti⸗ 


rungen von Bewerbern ſtattgefunden, daß der Bedarf das Haſenpanier ergreifen, wenn man ſich ihnen 


an Beamten auch für die Zukunft vorläufig weitaus 
gedeckt iſt. Ferner eingehende Geſuche haben deshalb 
eine Berückſichtigung nicht zu erwarten. 

* [Die von den Gerichten] ganz verſchieden 
beurtheilte Frage, ob der Beſitzer eines Hundes, 
welcher durch Heulen oder anhaltendes Bellen die 
Nachbarſchaft beläftigt bezw. in der Ruhe ſtört, wegen 
ruheſtörenden Lärms oder groben Unfugs beſtraft 

erden kann, iſt nunmehr in Berlin nach völliger 
deſchöpfung des Inſtanzenweges dahin entſchieden, 
aß der Beſitzer eines derartigen Hundes wegen 
groben Unfuges zu beſtrafen iſt. 
8 [Volkszählung Zu der bevorſtehenden 
olkszählung find: bereits viele Lehrer engagirt. 
8 [Geſundheitsregeln in der Schule.] Auf 
eranlaſſung der kgl. Regierung zu Bromberg ſind 
eſundheitsregeln für die dortigen Volksſchulen an⸗ 
efertigt und dieſelben an die betreffenden Lehranſtalten 
ertheilt worden. Der erſte Abſatz handelt von der 
N einlichkeit und enthält 7 Nummern. Die wichtigſten 
runter find: die Fußböden, Fenſter, Thüren nnd 
te find zweimal monatlich zu ſcheuern bezw. feucht 
abzuwiſchen und die Wände der Schulzimmer ſind 
ährlich einmal mit grauem Anſtrich zu verſehen. Im 
nächſten, „Luft“ überſchriebenen Theil, iſt u. a. geſagt: 
Die Zimmerluft muß in den kalten Jahreszeiten bei 
Datein des Unterrichts mindeſtens 10 Grad Reaumur 
aben. Zur Kontrolle iſt ein Thermometer in jedem 

immer aufzuhängen. Eine Temperatur über 15 

keaumur iſt ſchädlich. „Licht“ lautet der Titel des 
nichſten Theils: „Direktes Sonnenlicht“, heißt es 

W a., iſt durch mattgraue Vorhänge zu dämpfen. 
hi eiter wird unter „Körperhaltung“ beſonders darauf 
ungewieſen: „Die Kinder find unter Berückſichtigung 
en Größe zu ſetzen.“ „Es iſt darauf hinzuwirken, 
8 die Füße beim Sitzen mit der ganzen Fläche den 
nußboden berühren.“ Der letzte Abſatz beſchäftigt ſich 
er „Anſteckenden Krankheiten“ Die „Schlußbeitim- 
bald lautet: „Die Schulaufſichtsbehörden ſind ge⸗ 
alten, die vorſtehenden Geſundheitsregeln zur 
zu ichführung zu bringen und ihre Beachtung ſtreng 

Aberwachen.“ 17 
rech [Kauft am Orte!] Wir kommen jetzt in die 
vote Einkaufszeit hinein. Bis Weihnachten it die 
wehällnißmäßig flotteſte Geſchäftszeit für viele Ge⸗ 
Anſbeberiebe, Hausſtand und Wirthſchaft machen ihre 
er brüche, die zum Beginn des Winters unbedingt 

rücksichtigt ſein wollen. Und da man ein treffendes 
aner nie oft genug ſagen kann, wollen wir heute 
Puble, freundliche Erinnerung en das geſammte 
Stella um wiederholen, bei ſeinen Einkäufen au erſter 
ae e die Geſchäftswelt unſerer Stadt berückſichti⸗ 
gute zu wollen. Damit joll kein Feldzug gegen andere 
ſein und folide Geſchäfte in anderen Städten eröffnet 
wen beileibe nicht, aber warum in die Ferne ſchweifen, 
viel das Gute nahe liegt? Und des Guten wird ſo 
fach geboten, daß es nicht nöthig ift, wenigstens viel⸗ 


b 

auf als ſein, für theures Geld im Auslande zu 
„Die deutſche Induſtrie produzierte zwar 

out und billiger, aber das ſchadete nichts, es 

ch nobler. Von der Vorliebe für ausländiſche 


10 außerhalb ſich umzuſehen. Früßer galt es | pag 


Produkte iſt man nun glücklicher Weiſe etwas abge⸗ 
kommen, aber dafür gilt es nun als beſondere Leiſtung 
noch, von irgend wo anders her zu beziehen, um 
ſagen zu können, daß Alles von der beſten Qualität 
ſei. Ein noch größeres Vergnügen iſt es aber, ſagen 
zu können: „Alles aus unſerer Stadt und es iſt vor⸗ 
züglich!“ Dazu liegt in der Sache auch ein wichtiges 
ſoziales Motiv. Die Unterſtützung der eigenen Ge⸗ 
ſchäftswelt ſichert einen flotteren Geldumſatz am Orte, 
wovon denn auch die minder bemittelten Kreiſe ihren 
Vortheil haben. Es iſt nicht kleinlich, ſondern nur 
praktiſch, wenn man den Rath befolgt, für gewiſſe 
Grenzen das Geld in der Stadt zu laſſen, und zudem 
wäſcht eine Hand auch die andere. Der Vortheil 
wird ſich ſehr ſchnell und ſehr deutlich ergeben, welcher 
aus dieſem Verfahren entſpringt, und zudem werden 
auch ſicher alle Wünſche befriedigt werden, wenn man 
| mit der Beſtellung nicht bis zur letzten Minute wartet. 
Dann kann aber auch ein Weltgeſchäft mit der Er⸗ 
l der Beſtellung in Verlegenheit kommen. 
Alſo nicht wahr, es ſoll in dieſem Winter immer 
mehr darauf geachtet werden, daß, ſoweit es angängig, 
zu Hauſe gekauft und das Geld in der Stadt ge⸗ 
laſſen wird. Dem Käufer nützt es, denn er profitirt 
auch faſt immer, dem Verkäufer gleichfalls und dem 
Gemeinweſen erſt recht! 

* Fuchsfaug.] Auf merkwürdige Weiſe wurde 
geſtern in einer benachbarten Forſt ein Fuchs ge⸗ 
fangen. Derſelbe hatte ſich unter einem großen 
Buchenzweige, der von der Laſt des hinaufgefallenen 
Schnees niedergebrochen war, ein behagliches Lager 

eingerichtet. Als ſich ihm zwei Fuhrleute näherten, 
wollte er hervorſpringen, gerieth aber derart zwiſchen 
das Gezweige des Aſtes, daß er darin hängen blieb 
und erſchlagen werden konnte. 2 

„[Die Rebhühner] kamen geſtern dicht an die 
Gehöfte heran, und die Krähen waren aus Wald und 
[Feld ſchaarenweiſe in die Straßen gekommen. Auch 
den Vögeln iſt der Winter unerwartet ſchnell heran⸗ 


gerückt. 
* [Schonzeit für Krebſe.] Nach einer amtlichen 
Bekanntmachung beginnt die Schonzeit für Krebſe in 
allen nicht geſchloſſenen Gewäſſern des Regierungs⸗ 
bezirks Königsberg mit dem 1. November und währt 
bis zum 1. Juni. 8 
Das Vieh] iſt noch nicht gänzlich von der 
Weide zurück, bis heute Mittag gingen noch ſtarke 
Transporte durch die Stadt, namentlich Pferde wurden 
in großer Anzahl nach der Höhe geholt. Sämmt⸗ 
liches Vieh hat unter der überaus ungünſtigen Witte⸗ 
rung ſtark gelitten und ift im Jutterungszuſtande ſehr 
zurückgegangen. Auch auf den heutigen Viehmarkt 
wirkte die Witterung ſehr erheblich, da der ſchlechten 
Wege wegen der Auftrieb ſich erheblich verſpätete, 
wodurch das Geſchäft empfindlich beeinträchtigt wurde. 

* (Corned beef] wird jetzt bei den ſehr hohen 

Preiſen von friſchem Rindfleiſch, ſtark in den Bereich 

des Konſums gezogen und nicht mit Unrecht. Ein 
Pfund eingepökeltes Fleiſch repräſentirt 2 Pfund 
friſches Fleiſch und koſtet 80 Pf. was auf friſches 
Fleiſch zurückgerechnet nur 40 Pf. für das Pfund 
ausmacht. 

* [Der Treideldamm,] obgleich ſchon weſentlich 
erhöht, iſt dennoch durch den anhaltenden Wind unter 
Waſſer geſetzt worden, wodurch für größere Fahr⸗ 
zeuge, welche zum Treideln gezwungen ſind, erhebliche 
Zeitverluſte entſtehen. 

* [Der Schnee] hat auch auf den Kirchhöfen den 
auf die Gräber geſtellten Topfgewächſen großen Schaden 


— nn 


zugefügt, die noch nicht von denſelben fortgeholt 
waren. a 
* [Unfug.] Als die Schüler geſtern Abend aus 


der Fortbildungsſchule kamen, wurden viele Perſonen 
von ihnen mit Schnee beworfen. Leider iſt man 
ſolchem Unfuge gegenüber machtlos, weil die Bengels 
ſtets nur aus einiger Entfernung werfen und ſchnell 


ert. 

* Verhafteter Deſerteur.] Vorgeſtern Abend 
wurde hier ein Trainſoldat aus Königsberg feſtge⸗ 
nommen, der von feinem Truppentheil deſertirt war, 
Der Menſch hatte ſich bereits ſeit mehreren Tagen 
hier umhergetrieben und angegeben, er ſei beauftragt 


zuholen. Geſtern wurde er ſeinem Truppentheil wieder 
zugeführt. 
Arbeiterbewegung. 


Der Streik der Tramway⸗ 


8 Truppen⸗Kommando aus einer der Grenzſtädte ab⸗ 


* Wien, 21. Okt. 


! Bedieniteten ift beendet; die Streikenden ließen durch 


den Reichsraths⸗Abgeordneten Pernerſtorfer um acht 
Uhr Abends der Tramway⸗Direktion die Erklärung 
zukommen, daß ſie morgen den Dienſt auf allen Linien 
wieder aufnehmen, ſie verlangen jedoch eine Reviſion 
der neuen Dienſtordnung. 

— Ein Ausſtand von Arbeitgebern ſteht in Eng⸗ 
land bevor. Dort hat der Rhederverein Shipping 
Federation beſchloſſen, gegenüber dem durch die 
Unioniſten ausgeübten Zwange und angeſichts der 
drohenden Vereinigung der Matroſen, Heizer, Gepäck⸗ 
ſtauer und anderer an der Schifffahrt betheiligten 
Klaſſen nöthigenfalls zum Zweck des Selbſtſchutzes die 
Schifffahrt und den Frachtverkehr an allen britiſchen 
Häfen einzuſtellen. Maßregeln, um dieſen Ausſtand 
der Arbeitgeber in allen Häfen gleichzeitig zu beginnen, 
ſind ſchon in Vorbereitung. 


Jagd, Sport und Spiel. 

* Bromberg. Während der Jagdzeit auf Reb⸗ 
hühner hat der Rittergutsbeſitzer Rasmus in Lekno bis 
jetzt 402 Rebhühner — jedenfalls eine reiche Beute — 
geſchoſſen. Es ſollen überhaupt daſelbſt viele Reb⸗ 
hühner ſich aufhalten, und werden alljährlich an 1000 
Stück erlegt. ö Ä 

— Der deutſche Radfahrer⸗Bund 
hat, der Schweidnitzer „Tägl. Rundſchau“ zu Folge, 
die Errichtung eines Denkmals zu Ehren des 
Begründers des deutſchen Radfahrer⸗Sports, Ca rl 
Freiherr v. Drais beſchloſſen und erläßt an die 
Radfahrer Deutſchlands einen Aufruf zur Sammlung 
von Beiträgen. Ein dem Bunde angehörender Bild⸗ 
hauer hat einen vorläufigen Entwurf für das zu 
errichtende Denkmal vorgelegt. Danach iſt dieſes Denk⸗ 
mal in mächtiger, monumentaler Größe gedacht, die 
Koloſſalbüſte in Erz oder carrariſchem Marmor, das 
Poſtament in rothem ſchwediſchem Granit fein polirt. 


Zur Moltkefeier in Berlin. 


Die vom Kaiſer anbefohlene ganz außerordentliche 
Ehrung des Generalfeldmarſchalls Grafen Moltke 
wird, nach der A. R.-C. darin gipfeln, daß an deſſen 
Ehrentage Vormittags ſämmtliche Fahnen und 
Standarten der Garniſon Berlin von der „1. Kom⸗ 
agnie 2. Garde-Regiments zu Fuß im Paradeanzuge 
in die Wohnung des Feldmarſchalls im Generalſtabs⸗ 
gebäude zu bringen find — eine Ehrenbezeugung, wie 
ſie in der That vordem noch keinem Unterthan eines 
preußiſchen Königs zu Theil geworden. — Nach dem 


Gottesdienſt in der Garniſonkirche, in welchem der Bagger ſind geſunken; der Kapitän eines Baggers 
neunzigſten Wiederkehr des Geburtstages gedacht wird, iſt dabei ertrunken; der norwegiſche Zweimaſter 
und welchem vorausſichtlich der Kaiſer an der Seite „Miletus“ iſt am Strande zerſchellt. Zwiſchen Oſt⸗ 
Moltke's mit glänzender Suite und Deputationen aller ende und Blankenberghe iſt ein mit Holz beladenes Schiff 
Truppentheile Berlins beiwohnen werden, verfammeln ; und am Strande hinter Oſtende ai drei Schiffe, 
ſich des Weiteren im Generalſtabsgebäude am Königs⸗ deren Herkunſt bisher nicht ermittel 8 

platz die Geveralfeldmarſchälle und General⸗Oberſten, untergegangen. Längs der ganzen belgiſchen Küſte 
ſämmtliche kommandirenden Generale, der Reichs⸗ treiben Schiffstrümmer. - 
kanzler General von Caprivi, der Chef des *New⸗York, 11. Okt. Der Dampfer „Annie 
Großen Generalſtabes, der Kriegsminiſter, der] Young“ von der Anchor⸗Linie iſt geſtern bei Lexington 
kommandirende Admiral, ſowie ſämmtliche in bis zum Waſſerſpiegel niedergebrannt. Neun 
Berlin anweſenden Generaladjutanten und Generale Matroſen fanden den Tod durch Ertrinken; die 
à la suite. Darauf wird ſich der Kaiſer, umgeben übrigen wurden, mit argen Brandwunden bedeckt, ge⸗ 
von dem Könige von Sachſen, den Großherzogen von rettet. 

Baden und Heſſen, ſowie ſämmtlichen in Berlin und * Kälte in Rußland. In ganz Nord⸗ und 
Potsdam anweſenden Prinzen, und gefolgt von ſeinen]Mittel⸗-Rußland herrſcht ſeit dem 14. Oktober eine ſo 
Generalen in die Wohnung des Feldherrn begeben grimmige Kälte, daß den Moskauer Blättern aus ver⸗ 
und demſelben ſeine Glückwünſche, wie die des Heeres ſchiedenen Gegenden Todesfälle in Folge von Er⸗ 
und der Marine darbringen. Der Fackelzug beſchäftigt frieren gemeldet werden. 

die geſammte Berliner Bürgerſchaft. Bis Mittwoch * Ein Rieſenkäſe. Aus nicht weniger als 30,000 
Morgen waren bereits 10,000 Billets abgeſetzt. Man Pfund Milch iſt in Eaſt Otto im Staate Newyork am 
erwartet eine Geſammtbetheiligung von 20,000 Perſonen. 6. d. Mts. ein Käſe gefertigt worden, und zwar der 
In dem Fackelzuge dürfte der künſtleriſche Theil ſehr größte, den die Ver. Staaten bis jetzt produziert 
reizvolle Bilder aufweiſen. Die Veranſtaltung dieſes haben. Dieſes Käſeungethüm wiegt die Kleinigkeit von 
Koſtümzuges wird vom Bildhauer Hans Dammann, viertauſend Pfund. 

dem erſten Vorſitzenden des Ausſchuſſes der Kunſt⸗ 8 eſſa, 22. Okt. In dem Dorfe Tſchapli im 
akademie, geleitet. Der Zug wird ſich folgendermaßen | Kreiſe Dnujeprowsk iſt das Haus des bekannten 
gliedern: Vorauf ziehen drei berittene Herolde. Ihnen Millionärs Falzfein in die Luft geſprengt worden. 
folgt ein Viergeſpann mit dem Siegeswagen, auf Unter den Trümmern des Hauſes fand man den 
welchem die Viktoria einherzieht. Herolde bilden als⸗ [Leichnam einer Frau. , 
dann den Uebergang zu dem großen Huldigungswagen, Klagenfurt, 22. Okt. Im Roſenthal und 
der von ſechs Roſſe gezogen wird. Vorn auf dieſem 
Wagen wird zunächſt eine von den Bildhauern Fritz 
und Otto Stichling in aller Geſchwindigkeit modellirte 
Gruppe, die „Kriegswiſſenſchaft“, ihren Platz erhalten. 
Sie wird durch eine überlebensgoße weibliche Figur, die 
auf einem Löwen ſitzt, verkörpert. Dann kommen drei alle⸗ 
goriſche Geſtalten: in der Mitte die Kunſt“, von einer Dame 
dargeſtellt, zu beiden Seiten „Handel“ und „Induſtrie“, 
von zwei Herren verſinnbildlicht. Die Hauptfigur des 
Wagens bildet hiernach die ſtolze Frauengeſtalt der 
„Germania“, die von der „Kraft“ und der „Gerechtig⸗ 
keit umgeben wird. Rings um den in hellſtem Lichte 
erſtrahlenden Huldigungswagen gruppiren ſich nun die 
koſtümirten Akademiker zu Fuß und zu Pferde. Ins⸗ 
geſammt werden an dem Koſtümzug 125 Künſtler 
theilnehmen. Außer den beiden Wagengruppen wird 
der Zug in 12 Abtheilungen zerfallen und eine hiſto⸗ 
riſche Entwickelung des deutſchen Vaterlandes zur 
Darſtellung bringen. Die erſte Gruppe bilden alte 
Germanen, martialiſche Geſtalten in Bärenfelle gehüllt. 
Die zweite Gruppe verſinnbildlicht das Zeitalter Karl 
des Großen. Dann folgen als dritte Gruppe ein 
wehrhaft Fähnlein Gott ergebener Kreuzritter; auch 
die Zeit der Habsburger wird durch ſchwergepanzerte 
Ritter dargeſtellt, welche in reichſter Turniertracht er⸗ 
ſcheinen werden. Hieran ſchließen ſich charakteriſtiſche 
Geſtalten aus der Zeit des Bauernkrieges. Die fol⸗ 
gende Abtheilung zeigt uns in humorvoller Form das 
Landsknechtsleben, ihnen folgen die Wallenſteiner, die 


Seekirn, am Wörtherſee, fand geſtern ein heftiges 
Erdbeben ſtatt; hier wurde nur e 
ſchwache Vibration verſpürt. 

er a er, 22. Okt. In Folge der Ende der 
vorigen Woche eingetretenen Regengüſſe und Schnee: 
fälle ſteigt der Rhein dauernd. Aus dem oberen 
Rheinthale iſt Hochwaſſer ſignaliſirt. 

Jemappes, 22. Okt. Der Bürgermeiſter hat 
die für den 9. November, den Jahrestag der 
Schlacht bei Jemappes, beabſichtigte Mani⸗ 
feſtation unterſagt. Mehrere Municipalräthe von 
Paris hatten ihre Ankunft zu der Feier angekündigt. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Petersburg, 22. Okt. Der deutſche Botſchafter 
General v. Schweinitz iſt heute hierher zurückgekehrt. 
„Belgrad, 22. Okt. Wie beſtimmt verlautet, wird 
König Milan in der nächſten Woche nach dem Aus⸗ 
lande abreiſen. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
„Berlin, 23. Oktober, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 
Börſe: Ermäßigt. Cours vom 22.10.23. 10. 
33 pt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 96,10 96,10 
37 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 96,10 96,10 
Oeſterreichiſche Goldrente . 95,10| 94,80 


Vertreter des dreißigjährigen Krieges und Soldaten | 4 Ct. Ungariſche Goldrente . — 89,60 
aus der Zeit des Großen Kurfürſten. Alsdann wird Ruſſiſche Banknoten 256,60 247,10 
die berühmte preußiſche Rieſengarde einhermarſchiren, Oeſterreichiſche Banknoten 176,90 177,20 
und endlich die Zeit des Großen Friedrich und die Deutſche Reichsanleighe 105,60 | 106,— 
der Befreiungskriege zur Anſchauung kommen. Die 4 pCt. preußiſche Conſols 105,25 105,30 
Neuzeit und ihre Errungenſchaften ſollen durch eine cbt. Rumünier . 101.30 101.30 
Abtheilung der „Kameruner Garde“ zur Darſtellung Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 111040 | 111,20 
gebracht werden. Die Koſtüme will man ſich größten⸗ - 

theils von den königlichen Theatern erbitten. Produkten⸗Börſe. 

Se A a —. ET ER TER Epurd, von, . area EN 22.10 | 23.110. 


Weizen Ott. 
April⸗Mai 
Roggen beſſer. 
Okt 


April⸗Mal 


Vermiſchtes. 


* Das Hohenzoller⸗Muſeum erhält einen An⸗ 
bau, der die Denkmäler pietätsvoller Erinnerung an 
die hochſelige Kaiſerin Auguſta bergen ſoll. Die 


193,— 193,70 


17750 178,20 
162,20 | 163,20 


Räumlichkeiten, welche bisher der Obergärtner des 10 

Hohenzollern⸗-Muſeums bewohnte, werden in Kürze ane 28.50 23,50 
umgebaut und dem Muſeum hinzugefügt werden. April-Mai > 828 
Wie man hört, ſoll ein beſonderes Zimmer zur Auf | Spiritus 70er Oktober Me 


bewahrung der Trauerſpenden dienen, welche aus 
allen Kreiſen unſeres Vaterlandes und des Auslandes 
am Sarkophage der Kaiſerin niedergelegt wurden. 

* Die glücklichen Armen! Ein intereſſanter 
Vorfall wird von der Kaiſe rin Friedrich berichtet, 
die vor wenigen Tagen die kleinen Umbauten in 
Augenſchein nahm, welche in dem kronprinzlichen 
Palais ausgeführt werden. Die hohe Frau trat an 
Maurer heran, welche gerade mit ihrer Arbeit beſchäftigt 
waren. Die Kaiſerin erkundigte ſich nach Verſchiedenem 
und darunter, ob ſie auch die Influenza gehabt haben. 
Einer der Maurer, welcher die hohe Frau nicht er⸗ 
kannt hatte rief: „Ne, die Infaulenza, die können 
lich nur die Reichen leiſten.“ Die Kaiſerin erwiederte 
nichts als: „Die glücklichen Armen!“ 

* Eine etwas verfrühte, aber originelle Gratu⸗ 
lation zu ſeinem 90. Geburtstage wurde dem General⸗ 
feldmarſchall Grafen Moltke dieſer Tage vom — 
Mr. Phonograph dargebracht. Dieſelbe lautete: 

„Von allen Herzen im deutſchen Land 
Wird heut im Gebet Graf Moltke genannt. 
Oh, möge Gott es gnädig walten 

Und ihn noch lange dem Reich erhalten!“ 

Auf Einladung des Grafen war nämlich der 
Demonſtrateur des neuen Ediſon'ſchen Phonographen, 
Herr B. Preuß aus Berlin, am Montag nach Kreiſau 
gereiſt, um dort ein phonographiſches Konzert vorzu⸗ 
führen. Vor Beginn deſſelben ließ denn Mr. Phono⸗ 
graph zur großen Ueberraſchung der Hörer jenen 
poetiſchen Glückwunſch ertönen, für welchen ihn ein 
dankbares Lächeln des großen Schweigers lohnte. 

* Als der Feldmarſchall Graf Moltke vor un⸗ 
gefähr fünf Jahren aus einer Sitzung des Reichstags 
kam und ſeinen Wagen vergeblich ſuchte, nahm er zur 
Heimfahrt eine in der Nähe haltende Droſchke. Als 
er beim Generalſtabsgebäude angelangt, dem Kutſcher 
den Fahrpreis bezahlen wollte, ließ der Kutſcher jedoch 
dem Marſchall keine Zeit dazu, ſondern hieb auf ſein 
Pferd kräftig ein und rief ſeinem hohen Fahrgaſt ganz 
kurz nach: „Es war mir eine große Ehre, Herr Feld⸗ 
marſchall.“ Dieſer war nun nicht mehr im Stande, 
ſein Fahrgeld zu bezahlen, und hatte das Nachſehen. 
Weil er ſich aber beim Beſteigen der Droſchke eine 
Fahrmarke hatte geben laſſen, war es ihm möglich, 
die Nummer der Droſchke und den Namen des 
patriotiſchen Kutſchers feſtzuſtellen. Als Dank für die 
geleiſtete Fahrt öberſandte er dem Kutſcher ſeine 
Photographie mit der eigenhändigen Unterſchrift: 
„Seinem Droſchkenführer.“ x 

* Der Sturm im Kanal und an der belgiſchen 
Küſte dauert fort und jede Poſt bringt ſchlimme 
Nachrichten. Am Strande bei Middelkerke iſt der 
Dreimaſter „Schoender“ zerſchellt; man fand auf dem 
Schiffe keine Mannſchaft mehr. Bei Nieuport iſt die 
deutſche Barke „Eliſe“ aus Wismar geſunken; ihre 
aus acht Mann beſtehende Beſatzung iſt, da alle 
Rettungsverſuche ſcheiterten, ertrunken; nur der Kapitän 
des deutſchen Dreimaſters wurde noch lebend aber 
ohnmächtig zurückgerufen. In Blankenberghe iſt ein 
am Hafen belegenes Haus eingeſtürzt; zwei große 


Königsberg, 23. Okt. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchüft.) 

Spiritus pro 10,009 ./ excl. Faß. 
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Loco contingentirt 
Loco nicht contingentirt 
Oktober nicht contingentirt 


Königsberger Produectenbörſe. 
21. 
Okt. 
R.⸗Mk. 
184,50 
159,00 


22. 
Okt. 
ARME. 
184. 50 unverändert 
159,00 bo. 
134,00 134,60 do. 

. 122,00 | 123,00 mehr beachtet. 
143,00 | 144,00 unverändert 


* * 


| Tendenz. 


Weizen, hob. 125 Bid. .. 
Roggen, 120 Pfd. 
Gerſte, 107/8 Pfd. 
afer, feinen 
Erbſen, weiße Koch⸗ 
ill A PERER 


Danzig, den 22. Oktober 
Weizen; Unver. 300 Tonnen. Für bunt und hell⸗ 
farbig inl. 175—189 4, hellbunt inländiſch 188 &, 
hochbunt inländiſch 190 , Termin Okt.⸗Nov. 126pfo. 
zum Tem 150,00 4, per April » Mai 126pfd. zum 


Tranſit 153,50 4 

Roggen: Urver. Inländ. 165 l, ruſſiſch und 
polniſch zum Tranſit 114 /, per Okt.⸗Nov. 120pfd. 
zum Tranſit 113,50 l,, per April⸗Mai 12 pfd. zum Tran 
fit 113,00 4 

Gerſte: Inländiſch 160 4 

Nübſen: Inländiſch— A 

Hafer: Inländiſch 126 130 A 

Erbſen: Inländiſch 143—148 4 


Spiritusmarkt. 
Danzig, 22. Okt. 
kontingentirt 61 Gd., pro Okt. kontingentirt 59 Gd., 
pro Oktober⸗Dezember kontingentirt 55 Gd., pro 
November⸗Mai kontingentirt 55,50 Gd., loco nicht kon⸗ 
tingentirt 41,50 Gd., pro Okt. nicht kontingentirt 40 Gd., 
pro Oktober ⸗Dezember nicht kontingentirt 35,50 Gd., pro 
November⸗Mai nicht Tontingentirt 36 Gd. 


a. een Ba A: A MN 
sam * 
2 
ERS 
| wo 
ee 
1 


uckerberi 


t. 
Mende rg 2b Okt. 8 


Kornzucker exkl. 92 pCt. 
Reudement 17,40. Kornzucker ext. 88 pCt Rendement 
16,50. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 14,25. — 
Unverändert. — Gemahlene Raffinade mit 
Melis J mit Faß 26,50. Stetig. 


G. Henneberg’s „Monopolseide“ ist 
das Beste! 


Nur direct. 


——ñ— 4 — ß— nn m 


191.50 191.50 


Spiritus pro 10,000 Liter loco 


Faß 28,50. 


werden konnte, 


_ 


64,75 K* Geld. 
44.75 „ 
43,50 „ Geld. 


TI Sonntag, 26. Oktober, Schtw.-Ab. ] 

Die gesch. Inserenten ersuchen 
wir, grössere Inserate bis 
spätestens Vormittags 11 Uhr bei 
uns aufzuliefern. 


Die Exped. der „Altpr. Ztg. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Marie Spieß⸗Sielkeim 
mit dem Inſpector Fritz Vogel⸗Szillen⸗ 

berg. Frl. Martha Heeg mit dem 
Militär⸗Intendantur⸗ReferendarLieut. 
der Reſerve Albert Nachſtaedt⸗Lau⸗ 
rienen bei Bartenſtein. 

Geboren: Rechtsanwalt Behrendt⸗ 
Danzig 1 T. 5 f 

Geſtorben: Rittergutsbeſitzer Wilhelm 
Matthias⸗Adl. Gr. Brittannien 70 J. 
Frau Tina Schleſinger, geb. Roſen⸗ 
thal⸗Berlin. Frau Hulda Friedrich, 


August Wernick Nachf. 
Inh. Edw. Börendt, Schmiedestr. 7, 
empfiehlt 


Kleiderstoffe und Besätze, 
Unterröcke und Schürzen, 
Barchente, Flanellg und Fries, 

Wintermäntel. Jaquettes 


zu aussergewöhnlich billigen Preisen. 


Wollene Uatsrkieider für Damen und Herren, 
a Prof. Dr. Jäger Normal-Unterkleider, 
geſtrickte wollene Handſchuhe, Pulswärmer und Fünftel, 
Tricothandſchuhe m. eingewebtem Futter v. 40 Pf. an, 
wollene Strümpfe und Socken, Strumpflängen, 
wollene Kopftücher, Taillentücher, Schulterkragen, 
geſtrickte wollene Röcke, Filz- n. Tachröcke, 
wolleue Mützen, Kopfchawis u. Capotten, 
ſeidene Halstücher, wollene Halstücher und Shawls, 
Flanelle, Frisaden 
empfiehlt zu außerordentlich billigen Preiſen 


A. Ischdonat, 
Alter Markt 53. 


F a ET EZ f 
55 2 w FR SE EREDERT. 


igliſch Brunner Bier 


geb. Pfeiler⸗Dirſchau 26 J. Königl. | Märzen⸗ 
e OR 3 cheese Moses = dunkel Bayriſch⸗ 
ocker J. 22 a f 
—Smolinski⸗Thorn. Kuratus Joseph Strumpfwollen, Sockenwollen, Böhmiſch⸗, 
e ea a Nockwollen, Export-, 
ouis Minu königsberg. Kauf⸗ 1 f a N 
en welt, a eh Oofenberg, Gobelin⸗, Zephyr:, Moos, Taubenwollen, e 
eſtpr. . Juſtizrath Magnus⸗ 2 a 0 . 
e Castor. Blohair-, Crovelwolen Julius Kaufmann 
ET ET TER TER in großer Farben-Auswahl zu den billigſten Fabrikpreiſen 5 © 
Elbinger e empfiehlt | Spieringſtraße 16 
Geburten: ce ae L A. Ischdonat, Alter Markt 53. — — — — — 
Rekittke T. — Schneider Guſtav Ban⸗ 2 5 N 
hu) S l Bänhler Suu Jodl Die Serienloos⸗Genoſſenſchaft 
S. — Zimmergeſelle Heinrich Grockauf! eee eee bezwend 50 5 Spiel 
S. — Schmied Gottfried Bredbeck S. en rr erraten 5 as gemeinſame Spiel von 


Eheſchließungen: Kaufmann Franz 


e Hb lanlbösen Aud Prämien-Anleihen 


i ⸗Elb.— ermſtr. B 7 a 
Henriette Anton⸗Elb. —Schuhmachermſtr mit Gewinnen im Geſammtbetrage von 


Robert Radtke⸗Elb. mit verw. Drechsler ! „ 0 

eee Dre A In 12 (monatlichen) & & 

öger, Emilie, geb. Hein⸗Elb. — Kaufe 1 EEE inſatz pro Jahr M. 48. 
8 Guſtav aafner-Eib. mit Pe | 5 | Ziehungen. | M. 5,146,800 Einſaß pro Monat M. 4. 
Bartſch⸗Elb. . u 5 Jedes Loos gewinnt. 


Sterbefälle: Maurergeſ. Friedrich W Neächſte Ziehung am 1. November er 
Wilhelm Berliner 57 J. — Hoſpitalitin den Bedarf in Spielplan und Satzungen auf Wunſch franco per Poſt. 


Wwe. Dorothea Müller, geb. Gehr⸗ 0 
Seerienloos⸗Genoſſenſchaft, 


mann 77 J. 


. + 
d d B = 2 0 N 6 
— 7505 ae da ah e fl f 1 2 0 0 1 f [ { 1 10 I 5 Berlin SW., Porkſtraße 73. 
ir Gk en Mane e @9 em nes seem men enorm. 
am rabe unſere 
Beſonders zu Hocheiten Sauren Kumſt. 


Riediger⸗Elb. mit Adalberta Lange⸗Elb. 


i b . b i “ m 
Rauen 1 e em Her ſchnuellſteus zu decken. 10 Bilen da 
gefühlteſten Dank aus. E . 7 | lte. 
Elbing, ee N M täntel e empfiehlt Sich die Kahlberger Kurkapelle, Selen Sproffbücklinge, 
welche billige, gute und 1 8 Muſik 9 Inge, 


geb. Baum-Liehwalbe, aus Plüſch, Damaſt, Ramahé, Corescow, Aſtrachan 2. Pfund 60 Pf, 


Mathilde H ig, 5 
geb. Baum Denbewalona. (mit auch ohne Sammetärmel), Eskimo, Double ꝛc 


liefert. 


Gross, Capellmeiſter, 8 1 985 
Elbing, Spieringſtraße 26, 1 Tr. Sardines a | huile, 


er 41 2 d à Doſe 65 und 75 Pf., 
Theater. „ 2. Piber 1800 1 P a, ug j 
Zum fe ten Male: x : 5 aletots m; Meine neuen Sendungen Anchovis 
ee aa ee Bettfedern e ee 
ee | e Viſites eee e, etre 
ber or eine 1 A fallen ganz beſonders ſchön aus. à Flaſche M. 1 bis 1.50, 
keen, aus Süt, Menden, agen ze, uur nenefe Einſchüttungen ||| Bordeaux-Rothweine, 


Facons. 

Jaquettes, reizende Aenheiken. 

Kindermäntel, 
aus Reſten verarbeitet, daher zu 


total federdicht in neuen Muſtern. Wi a Flaſche von M. 1 bis 2,50, 
2 Soüge u. Bettücher süssen Ober-Ungar, 
A in voller Bettbreite zu ungemein Flasche von M. 1 bis 1,50, 


billigen Preiſen bei ſtreng reeller! Medicinal-Tokayer, 
Be A Staiche von M. 1,50 bis 200 


Die Räuber. 
Elbinger Kirchenchor. 


Freitag Abend 8 Uhr: 


Probe. 6 
— — — N * 8 austav Lehmkuhl, 
Ontsnereinderiafhiunian. 5 Ii Spot tereiſen. Im F 


Sonntag, 26. Okt., Nachm. 5 Uhr: ſämmtliche Weine empfehle in nur ab⸗ 


Verſammlung. 
Der Vorſtand. 


Medicinal⸗Verband. 


Herren⸗Keberzieher 
aus Eseimo, Moll Floconné, Diagonal mit 
warmem Futter. 


gelagerter, flaſchenreifer Waare. 


ae rde er, 0 
Haſen, 1 In Gebinden von 10 Liter an tritt 


Preisermäßigung ein. 


im Fell und geſpickt, 


Reh, Adolf Kuhn, 


Vierteljahres⸗Bericht. G 53 e e 4 ee Fe Galore Tönen 
| | | i enen AMD. Hir Hello. Californ-Aprißoſen. 
Gew erbehaus. Reiſerötke, Schlafröcke, Kuabenanzüge, Paletots ganz und ‚Si oſch, billiger als getrocknete Türk-Aprikoſen, 


Von Freitag ab täglich: und Kaiſerrötkchen. 


Frühſtückstiſch ag Baumwoll-, Leinen⸗, und Woll⸗Waaren. 


I ne 50 0 empfig und empfiehlt a 
elicat. Einzelne Theile das Pfun 
eee eee 


e de Polten (heut auch A Teppiche, Läufer, Gardienen. Gustav Herrmann Preuss. Hamburger 
— ; . f 18 8 i i z 
2 Mittagstiſch || Tr ieotagen, Flauelle, Boys. Aicher! Künstl. Zahnersatz gte Kaffee Melangen 
75 Pfg. (gute Hausküche). i f ; 3 ; N en pro Pfund 60 und 80 Pfg. verjendet 
ür den erſten Tag empfehlenswerth: Die Preiſe ſind für i ü m mt li ch E Sachen er Spezialität: in Poſtkollis zu 9 Pfund frei Haus per 
8 ee 8 ſchlechten Witterungsverhältniſſe wegen Plombiren und Patent. Nachnahme „„ 
7 it f 92 2 ampf⸗ 
e bedeutend ermäßigt. farlernehi Johann Meyer's since 
EGänfefchwarzjauer (Pommerſche Art), 2 2 6 er ge 1886. (gegr. 1864) 
nur 30 Pfennig à Portion. 5 a n Sprechstunden von 9 bis 6. Hamburg, Sternſtraße 43/45. 


Perl, 


ſcherſtraße 7. u. 38. 


Außerdem ohne zu 


schließen u. etwas weißmachen, 
das Allerneufle sei mir, 


wozu freundlichſt einladet 
Wendel. 


Sonnabend, von 8 ½ Uhr ab: 


Gänſekegeln. BE 


C. Klebbe, Der Eiſenbahn⸗ 


3 : Esein Stickerei, 1 3 5 in Gläſern, à Stü i 
Die OQuitzows. aus Eseimo mit eleganter Stickerei, Minerba, Böhm. e ee 
A Inn. Mühlendamm Nr. 20]21. k 
| Fahrplan 
5 3 189051, 
ů iſt abe 
15 Eee 10 f) mn Bez 


Exped. der Altpr. Ztg. 


Echt ruſſiſche B 
RE Gummi-Boots und Schuhe. 
REITER ER Erich Müller. 

Eine anſpruchsl., tücht., muſikaliſche EEREREREEREREN = 


Erzieherin Hülſches, gemithlihes Humer 


| 


Heute, Donnerſtag, Sprechſtunden: 8—10 und 3—4 Uhr. m. guten Zeugn. ſ. Stell. Gefl. Off. zum 1 November zu miethen geſucht e eee 
8 Wurſt⸗Picknick. x unter 100 an d. Exped. dieſ. Blattes. Offerten unter R. S. 140 an die ge in Dresden, Maxſtraße 
r. 6, f 5 


Gerh. Reimer. im Haufe des Hrn. Klempnermſtr. Palm. . Copedition dieſer Zeitung. 


